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Deutſchlands Handel und der 
Weltkrieg. 

Die ganze engliſche Preſſe arbeitet unter 
dem Stichwort „capturing the German 
trade“. Das heißt zu deutſch etwa: „Wer 
wollen den deutſchen Handel an uns bringen.“ 
Anwillkürlich fällt jedem Deutſchen bei dieſer 
Phraſe die Wendung aus dem Lutherſchen Ka⸗ 
techismus ein: Mit falſcher Ware oder Handel 
an uns bringen. Denn damit haben die Eng⸗ 
länder es in den bisherigen drei Kriegsmona⸗ 
ten zuerſt verſucht und kommen nun zu der für 
ſie recht unangenehmen Entdeckung, daß es da⸗ 
mit nicht geht. 

Die Engländer gedachten, die Kundſchaft des 
deutſchen Welthandels ohne weiters etwa eben⸗ 
ſo zu übernehmen, wie man irgendwo ein Zi⸗ 
garrengeſchäft kauft und damit auch die Kund⸗ 
ſchaft des Ladens übernimmt. Sie haben ver⸗ 
geſſen, daß es ſelbſt bei ſolch einem kleinen Ge⸗ 
ſchäftskauf ganz ſelbſtverſtändlich iſt. daß der 


neue Ladenbeſitzer Waren von erprobter Quali- 3 


tät liefert, wenn anders er die Kundſchaft nicht 
verlieren will. 

Jetzt haben, das geht aus der engliſchen 
Preſſe mit voller Deutlichkeit hervor. die Eng⸗ 
länder bereits die Entdeckung gemacht. daß der 
gewaltige deutſche Exporthandel den Deutſchen 
nicht mühelos in den Schoß gefallen ft. ſondern 
daß ſie ihn in ſchwerer Arbeit und unter Ver⸗ 
wendung ganz beſonderer wirtſchaftlicher und 
techniſcher Verfahren erobert haben. Sie haben 
weiter gemerkt, daß die Kundſchaft nur die nach 
dieſen Methoden erzeugten Waren haben will, 
und garnicht geneigt iſt, dafür irgendwelchen 
britiſchen Powelkram in Kauf zu nehmen, und 
1 0 herrſcht einige Verſtimmung auf der 
Inſel. 

Schon beginnen angeſehene engliſche Fach⸗ 

leute vor der ewigen Phraſe des „capturing 
the trade“ zu warnen und fordern anſtelle der 
zweckloſen Schwatzerei ernſthafte Maßnahmen, 
a ſonſt ein dauernder Erfolg jedenfalls nicht 
zu erreichen iſt. Dieſen Fachleuten erſcheint 
zunächſt das Syſtem der großen deutſchen In⸗ 
duſtriebanken beſonders nachahmenswert. 
Solche Banken, welche wirklich ausſichtsreiche 
induſtrielle Unternehmungen nach gehöriger 
Prüfung durch die Bankſachverſtändigen mit 
reichlichem Kapital verſorgen, werden daher als 
auch für England äußerſt wünſchenswert be⸗ 
zeichnet. Sie ſollen an die Stelle des bisheri⸗ 
gen Syſtems treten, nach welchem jeder Unter⸗ 
nehmer ſich ſein Kapital mit Hilfe der beliebten 
Einpfundaktien direkt im Publikum ſelber ſucht. 
Gegenüber dem deutſchen Syſtem ſoll dies 
engliſche Verfahren an dem Mangel leiden, 
aß gute Unternehmungen häufig an Kapital⸗ 
mangel kranken, weil das Publikum der klei⸗ 
nen Sparer ſein Geld nur allzuhäufia an ſchlech⸗ 
ten Unternehmungen verloren hat und miß⸗ 
trauiſch geworden iſt. 

Alſo unſer Wirtſchaftsſyſtem wollen die 
Engländer uns nachmachen. Aber damit langt 
es noch nicht. Auch die bewährten techniſchen 

ethoden der Deutſchen ſollen nachgeahmt 
werden. Zu dieſem Zweck ſollen die Boards 
of trade Sachverſtändigenkommiſſionen bilden, 
und dieſe wiederum ſollen die folgenden fünf 

unkte beraten. Erſtens: Fragen bezüglich die 
ohſtoffbeſchaffung. Zweitens: die Möglick keit. 
eue Arbeitsverfahren einzuführen. Drittens: 
ie patentrechtliche Lage. Viertens: Das Vor⸗ 
pandenſein einer gut vorgebildeten Arbeiter⸗ 
haft. Fünftens: Die allgemeinen Ausſichten, 
9 85 Induſtrien mit guter wirtſchaftlicher 
kundlage zu ſchaffen. 
ſio us dem Zusammenwirken dieſer Kommiſ⸗ 
en und der neuzugründenden Induſtrieban⸗ 
9 ſoll dann endlich die Möglichkeit auf 
„ apturing the German trade“ entſpringen. 
Nur alles hört ſich nun ganz verſtändig an. 
ur dürften dieſe Vorbereitungen vorausſicht⸗ 
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Der Weltkrieg. 


Die Kriegslage im Welten und Iſten. 


Auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatz haben die Angriffe unſerer Truppen bei 
Wpern und bei Soiſſons gute Fortſchritte gemacht, mit Verluſt von über 3000 
Gefangenen und einigen Geſchützen für den Gegner; nur bei Roye gelang es den 
Franzoſen, einen Vorteil zu erringen, der aber die Verluſte an den andern Stellen 
nicht ausgleicht. Die Überſchwemmung des Geländes bei Nieuport, zu dem der 
Feind als letztem Mittel greifen mußte, hat die beabſichtigte Wirkung nicht gehabt, 
da unſeren Truppen Berlujte dadurch nicht zugefügt ſind. Im Oſten find die 
Operationen noch in der Entwicklung. Die Meldung lautet: 

Berlin, 3. November. (W. T.⸗B.) Amtliche Meldung des 
großen Hauptquartiers vom 3. November, vormittags: Die Über: 
ſchwemmungen ſüdlich Nieuport ſchließen jede Operationen in dieſer 
Gegend aus. Die Ländereien ſind für längere Zeit vernichtet. 
Unſere Truppen ſind aus den überſchwemmten Gebieten ohne jeden 
Verluſt an Mann, Pferd, Geſchützen und Fahrzeugen herausge⸗ 
ogen. Der Angriff auf Ppern ſchreitet vorwärts. 
Über 2300 Mann, meiſtens Engländer, wurden zu Gefangenen ge⸗ 
macht und mehrere Maſchinengewehre erbeutet. In der Gegend 
weſtlich Roye fanden erbitterte, für beide Seiten verlustreiche 
Kämpfe ſtatt, die aber keine Veränderung der Lage brachten. Wir 
verloren dabei einige 100 Mann und 2. Geſchütze. Von gutem Er⸗ 
folge waren unſere Angriffe an der Aisne öſtlich Soiſſons. 
Unſere Truppen nahmen trotz heftigen feindlichen Widerſtandes 
mehrere ſtark befeſtigte Stellungen im Sturm, ſetzten ſich in Beſitz 
von Chavonne und Soupir, machten über 1000 Franzoſen zu 
Gefangenen und erbeuteten 3 Geſchütze und 4 Maſchinengewehre. 
Neben der Kathedrale von Chavonne brachten die Franzoſen eine 
ſchwere Batterie in Stellung, deren Beobachter auf dem Kathe⸗ 
dralenturm erkannt wurde. Sie befolgen damit ein Verfahren, 
in dem ein Syſtem erblickt werden muß, das liegt auf der Hand. 

Zbwiſchen Verdun und Toul wurden verſchiedene Angriffe 
der Franzoſen abgewieſen. Die Franzoſen trugen teilweiſe deutſche 
Mäntel und Helme. In den Vogeſen, in der Gegend von 
Markirch, wurde ein Angriff der Franzoſen abgeſchlagen. Unfere 
Truppen gingen hier zum Gegenangriff über. | 

Im Oſten find die Operationen noch in der Entwicklung. 
Zuſammenſtöße fanden nicht ſtatt. Zur Fortnahme einer zur 
Sprengung hergerichteten Brücke trieben am 1. November die 
Ruſſen (1. ſib. Armeekorps) Zivilbevölkerung vor ihrer Vorhut her. 


lich erheblich länger dauern als der ganze, reiche Vordringen der Deutſchen zu. — Im „Lokal⸗ 
Weltkrieg. And vielleicht iſt auch noch eine des Verluſte ber dieſe Her Welten Zugeſtändniſſe 

f 1% Englz Kar ſte beſtätigt. Der Verluſt der zwei wich⸗ 
andere Frage am Platze. Wenn die Engländer tigſten Stütznunkte der Verbündeten ſüdlich Ypern, 
doch entſchloſſen find, ihre veralteten und der] Hollebeke und Zandvoorde, entwerte ihren angeb- 


Deutſchenkonkurrenz gegenüber unwirkſam ge-] ſichen Jortſchritt im Oſten Pperns in der Richtung 
6 d geg I aſchendaele Um 3 7 ſüdlich von Niecuport ge⸗ 


wordenen Handelsmethoden aufzugeben, warum 9855 Orte wurde am 31. Oktober der Kampf fort- 
ge 


um alles in der Welt haben ſie dann den Krieg 
unternommen? Den Verſuch, die Kundſchuft 
des Welthandels mit zeitgemäßen und wirk⸗ 
ſamen Methoden zu erobern, konnten fie am 
Ende unter beſſeren Verhältniſſen im Frieden 
unternehmen. Die Antwort auf dieſe Frage 
kann nur lauten: Die Engländer haben ge⸗ 
glaubt, daß ihnen die deutſche Kundſchaft 
mühelos zufallen würde, ſobald ſie die deutſche 
Schiffahrt unterbinden, und fie ſehen ſchon jetzt, 
daß ſie ſich darin ebenſo getäuſcht haben wie auch 
noch in einigen anderen Dingen. xx 


* & * 


Die Kämpfe im Weſten. 


Das ſiegreiche Vordringen der Deutſchen von 
franzöſiſcher und belgiſcher Seite zugeſtanden. 


Aus Genf vom 1. November meldet der Sonder⸗ 
berichterſtatter der „Deutſchen Tageszeitung“: Der 
amtliche il ielle Bericht gab in Paris Anlaß zu 
er Peſſtmismus, weil er das Eingeſtändnis 
mehrerer Niederlagen der Verbündeten enthielt. 
Das belgiſche Tommuniqus gibt ebenfalls das ſieg⸗ 


mütig gegen einen feind Bajonettangriff. 


etzt. Die Deutſchen behaupteten Biſchote helden⸗ 
ams⸗ 
capelle war abwechſelnd in franzöſiſchem und deut⸗ 
ſchem Def. Seht empfindlich 911098 in Paris 
und Bordeaux die glänzende deutſche Waffentat 
der Einnahme Vaillis und die Zurüdwerfung der 
Franzoſen über die Aisne. 

Vom Kampf in Weſtflandern wird dem Amſter⸗ 
damer „Telegraaf“ gemeldet: Die deutſchen Trup- 
pen ſind bei Gits, eine Stunde nördlich von Rouſſe⸗ 
Inere, die engliſchen in Pasſchendale, eine Stunde 
üdlich dieſer Stadt. Die Verbündeten haben das 
ugs Terrain zwiſchen Rouffelaere und Ypern 
räftig verſtärkt. Am Mer hat ſich wenig neues 
ereignet. Es ijt immer noch keine Entſcheidung ge⸗ 
fallen. Das Waſſer, das jetzt infolge der Schleuſen⸗ 
öffnung in weitem Amfange die Felder über⸗ 
ſchwemmt, iſt der Bundesgenoſſe der Belgier und 
macht das deutſche Vorwärtsrücken ſchwierig. In 
den 1 werden von den Deutſchen Laufgräben 
gemacht. 

Der „Nieuwe Rotterdamſche Courant“ erklärt. 
daß die amtliche Stellung Br deutſchen eeres⸗ 
leitung, der zufolge die Deutſchen am Freitag 
Ramscapelle eroberten, das zwei Kilometer ſüdli 
von Nieuport, jenſeits der Mer liegt, die Untichtig- 
keit der franzöſiſchen Meldung erweiſt, der zufolge 
die Deutſchen über die Dfer zurückgeworfen ſeien. 


— 


Die Deutſchen HER unmittelbar vor den Toren 
von Nieuport, das in der Kriegsgeſchichte berühmt 
ie durch feine Verteidigung gegen die Franzoſen im 
Jahre 1489 durch die Dünenſchlacht, in der Moritz 
von Oranien im Jahre 1600 über Albrecht von 
Sſterreich ſiegte. 


Engländer und Bayern. f 


Der Korreſpondent der „Daily Mail“ berichtet, 
daß die Kämpfe nördlich von Lille mit verzweifel⸗ 
ter Erbitterung zwiſchen Engländern und Bayern 
ausgefochten werden. Mehrere Tage hatten die 
Engländer einer bedeutenden übermacht ſtand zu 
halten und unter dem bayeriſchen Artilleriefeuer, 
das in den Schützengräben große Verheerungen an⸗ 
richtete, ſehr gelitten. Sie hatten andauernd die 
Stellung wechſelweiſe genommen und wieder ver⸗ 
loren. Auch zwiſchen La Bajjee und Betune 110 es 
zu erbitterten Kämpfen gekommen. Die deutſchen 
Geſchütze hatten die Entfernungen genau abgeſchätzt 
und dadurch große Verheerungen angerichtet. 


Engliſches Urteil über die ie der Schlacht 
an der belgiſch⸗franzöſiſchen Grenze. 


Der ſchon kurz angeführte Artikel der Londoner 
„Times“ lautet vollſtändig wie folgt: Der gewal⸗ 
tige Streit, der jetzt an der belgiſchen Grenze aus⸗ 
Sie wird, wird ſicher unter die größten 

chlachten der Geſchichte gerechnet werden. Große 
Fragen hängen davon ab. Die Briten geben ihr 
Leben dahin in einer Anzahl, die wir nur vermuten 
können, um die Deutſchen zu verhindern, den be⸗ 
herrſchenden Standpunkt an der Straße von Dover 
u gewinnen. Dieſes it eine britiſche Sache; ſie 
etrifft zwar auch das Lebensintereſſe von Belgien 
und Frankreich, aber vor allem England. it 
lauben, daß der Feind die Folgen eines Einmar⸗ 
ches in Calais falſch einſchätzt, aber es iſt trotzdem 
von grundlegender Bedeutung jr unſer ganzes 
Reich, daß ihm ſobald wie möglich Einhalt getan 
wird. Die künftige Entwicklung des ganzen Krie⸗ 
ges kann abhängen von dieſem Kampf, dem die 
eutſchen einen entſcheidenden Charakter verleihen. 
Unjere Truppen waren in der ganzen, langen, ſtol⸗ 
zen Geſchichte niemals in einen ſchrecklicheren 
Kampf verwickelt als dieſen, der trotz gelegentlicher 
Pauſen ſeit mehreren Tagen beſtändig an Heftig⸗ 
keit zunimmt. Das Blutbad iſt beispiellos un 
übertrifft die Sean le in der Mandſchurei. Die 
Deutſchen opferten ihre Männer in ganzen Ba⸗ 
taillonen, und unfere eigenen Verluſte, ſowie die 
der tapferen Verbündeten waren furchtbar ſchwer. 
Zu Lande, auf der See, in der Luft und unter dem 
Meeresſpiegel dauert der verzweifelte Kampf fort 
ohne 1 es Ergebnis. ie Welt hat bisher 
keine ſolche Schlacht geſehen, ſie iſt ohne Vorgang 
hinſichtlich der Bedeutung der Folgen, der moder⸗ 
nen Kampfesbedingungen und der gewaltigen Ver⸗ 
luſte. Der Kampf iſt voll trotzigem, ausharrendem 
Heroismus auf beiden Seiten, voll verbiſſener Ent⸗ 
ſchloſſenheit und höchſter Selbſtaufopferung. Wenn 
der ganze Verlauf bekannt ſein wird, werden wir 
uns beſſer als je zuvor vergegenwärtigen können, 
welcher Art der britiſche Soldat iſt, und wir wer⸗ 
den zugleich dem Geiſte und dem hingebungsvollen 
Patriotismus, der unſere Mannſchaften und den 
Gegner beſeelt, den verdienten Ruhm zuſprechen 
können. ir halten an dem Glauben feſt, daß die 
Deutſchen nicht nach Calais durchbrechen werben, 
aber wir fügen hinzu, daß ſie den Verſuch noch 
keineswegs 5 egeben haben. Der Ausgang ik 
von Lebenswichtigkeit für uns, bedeutet aber auch 
alles für Deutſchland. Wir glauben, ah das 
britiſche Publikum den Charakter und die Folgen 
dieſer ben Schlacht noch nicht völlig begriffen 
hat. Gleichviel, ob wir gewinnen oder verlieren, 
wird nachher der Bedarf an Männern dringender 
ſein, als vorher. 


Ein Bataillon Senegal⸗Neger vernichtet. 


In dem franzöſiſchen Städtchen Bapaume er⸗ 
1 ſeit einigen Tagen eine für unſere Truppen 
eſtimmte „Bapaumer Zeitung am Mittag“. Der 
Nummer dieſer Feldzeitung vom 2. Oktober ent⸗ 
nimmt die „B. 3. a. M.“ folgende, bisher unbe⸗ 
kannt gebliebene Meldung: 

In den Kämpfen nördlich von Arras iſt ein 
eben eingetroffenes Bataillon Senegal⸗Neger gänz⸗ 
lich vernichtet worden. 


Muhitionsmangel der franzöſiſchen Artillerie. 


„In einem Artikel über die Lehren des gegen⸗ 
wärtigen Krieges erklärt der Pariſer „Temps“: 


Die Stoßkraft der franzöſiſchen Artillerie ſei unge⸗ 


nügend wegen Munitionsmangels. Man habe die 
für die Kriegsführung erforderliche Munitions⸗ 


menge unterſchätzt. 


Deutſches Kriegsmaterial unterwegs. 


Eine Meldung der Agence Havas“ aus Sluis 
beklagt, der „Frankf. Ztg. zufolge, daß die Deut⸗ 
ſchen die Mole von Blankenberghe in die Luft ge⸗ 
ſbrdert haben, nachdem ſie die Bewohner aufge⸗ 
ordert hatten, ſich zu entfernen. Eine R 
des gleichen Bureaus aus Maaſtricht beſagt, 


k ange unabläſſig mißbraucht worden 


Im 


Ba demontierte Unterjeeboote. jowie 39 Ge⸗ 
chütze Lüttich paſſierten. 


Ein franzöfiſcher Flieger heruntergeſchoſſen. 
Der „Eſſener General⸗Anzeiger“ meldet: Ein 


franzöſiſcher Flieger, der an ſeinem Flugzeug die 
deutſche Flagge und das eiſerne Kreuz führte, 
wurde Sonnabend Nachmittag am Bahnhofe in 
Düren (Rheinland) durch fünf Schüſſe herunter⸗ 
geholt. 
* * 
* 
Zwei engliſche Stabsoffiziere aus dem Heere 
ausgeſtoßen. 


„London Gazette“ meldet, daß zwei engliſche 
Oberſtleutnants, der eine vom Royal Warwickſhire 
Regiment, der andere von den Royal Dublin Füſi⸗ 
liers, 555 das Kriegsgericht am 14. September 
aus dem Heere ausgeſtoßen worden find. 


Über den Untergang des engliſchen Kreuzers 
„Hermes“ } 


meldet Reuters Bureau aus Dover: Der engliſche 
Kreuzer „Hermes“ wurde Sonnabend Morgen um 
8 Uhr durch zwei Torpedos getroffen. Das Schiff 
blieb 45 Minuten über Waſſer, bis es kenterte und 


ſank. Von der Beſatzung werden 40 Mann vermißt. 


Wie ferner bemerkt wird, retteten Torpedojäger, 
die zur ar eilten, den größten Teil der Beſatzung. 
Der Zuſammenſtoß des Da Anterſeebootes 
mit dem enalüichen Kreuzer hat ſich mitten im Ka⸗ 
nal ereignet. Die Anweſenheit deutſcher Anterſee⸗ 
boote gerade an dieſer gefährlichen Stelle wird den 
Engländern beſonders ſtark auf die Nerven fallen. 
as Kopenhagener Blatt „Politiken“ meldet 
aus London: Die Stimmung iſt hier ſehr gedrückt 
wegen des Unterganges des Kreuzers „Hermes“. 
ar Dover wehen die Flaggen halbmaſt, da die 
Mehrzahl der umgekommenen Seeleute aus Dover 
ſtammte. 


Zur Strandung des engliſchen Hoſpitalſchiffes 
„Rohilla“ 


wird aus Whitby weiter gemeldet: Alle ſich noch 
auf dem geſcheiterten Hoſpitalſchiff „Rohilla“ be⸗ 
findenden . wurden gelandet. Im Ganzen 
wurden 146 Perſonen gerettet. 


Das engliſche Schlachtſchiff „Venerable“ 
kampfunfähig? 


Nach einer Drahtmeldung aus Chriſtiania wird 
aus London unterm 1. d. Mts. amtlich gemeldet, 
daß das Schlachtſchiff „Venerable“, das vierzehn 
Tage lang die Belgier durch ein Bombardement 
gegen den 5 unterſtüzt hat, geſtern, begleitet 
von einer Kanonenbootsflotte, nach England zu⸗ 
aa fei. 

Die Urjarhe der plötzlichen Rückkehr wird ver⸗ 
ſchwiegen. Man erinnert ſich aber, daß in dem 
Bericht des deutſchen Hauptquartiers über die 
Kämpfe an der Küſte davon die Rede geweſen war, 
daß drei Volltreſſer die am Kampf beteiligte eng⸗ 
liſche Flotte außer Gefecht geſetzt hätten. In Nor⸗ 
wegen glaubt man, daß auch ein deutſches Unter⸗ 
Heuss den Panzer kampfunfähig gemacht haben 
önnte. 


Das neue deutſche Minenfeld bei Irland. 


Die engliſche Admiralität gibt bekannt, daß bis 
auf weiteres alle Schiffahrt in und aus der Themſe 
durch die Edinburg Channels oder durch Black 
Deep ſüdlich von Knock John und Knob Bojen und 
durch Daze Deep gehen muß. Alle anderen Fahr⸗ 
ſtraßen ſind geſchloſſen. Damit it die Sale rt 
von und nach London auf eine einzige enge ahr⸗ 
ſtrahe beſchränkt. 

Die „Times“ weiſt auf die beunruhigende Ent⸗ 
derung von Minen nördlich von 5 und auf 
der Hauptroute zwiſchen Liverpool und Amerika 


8 115 Und jagt, die dadurch entſtandene Gefahr werde 


ern. Das einzige Mittel ſei, die 
rdſee für die neutrale Hirfahrt zu ſper⸗ 

en die neutrale 
unabläſſig ei (J), Groß⸗ 
ritannien dürfe ſich dieſem Riſiko nicht mehr aus⸗ 
ſetzen. Es daß dieſe Peſt⸗ 
maſchinen von den Deutihen gelegt würden, um 
die Bewegungsfreiheit der engliſchen Flotte lahm⸗ 
zulegen. Damit werde eine doppelte Abſicht ver⸗ 
folgt: Die Entfernungen, welche die engliſchen 
Schiffe zur Erreichung gewiſſer Punkte zurücklegen 
müßten, zu verlängern und die Routen gefährlich 
zu machen. Wenn daher nicht Gegenmaßregeln er⸗ 
griffen würden, würde England ſich in einer unbe: 
quemen Lage befinden, wenn die Zeit komme, einem 
deutſchen Seeangriff zu begegnen. Einſtweilen er⸗ 
leide der britiſche und der neutrale Handel durch 


die Seeminen fortdauernd Verluſte. 
# * 


* 
Die Kämpfe im Oſten. 
Engliſche Anerkennung der deutſchen 
Kriegsführung. - 

Der Berichterſtatter der „Times“ ſtellt in 
einem Bericht vom öſtlichen ee een feſt 
daß die Deutſchen an den Orten, die ex beſuchte, ſi 
zeiner übertretung der Ariegsgelehe ſchuldig mach⸗ 
ten. Die Bevölkerung wurde nicht terroriſtert, die 
Häuſer und Vorräte ſeien in der Regel unbeſchädigt 
Und unberührt. 


ch kg vergrößern. 
ganze No 
ten; es habe ſich herausgeſtellt (2), 


beſtehe kein Zweifel, 


Das erfolgreiche Vorgehen der Sſterreicher 
in Galizien. 


Amtlich wird aus Wien vom 2. November mit⸗ 
tags gemeldet: Die Kämpfe in Ruſſiſch⸗Polen 
dauern an. In den Gefechten am San hatten die 
Ruſſen, namentlich bei Noswadow, ſchwere Ver⸗ 
luſte. Wir brachten dort 400 Gefangene ein und 
erbeuteten drei Maſchinengewehre. Südlich Stary 
Sambor nahm eine Henne gleichfalls 400 
Rufen gefangen. In dieſem Raume und nordöſt⸗ 
152 1 machte unſere Vorrückung weitere Fort⸗ 
ſchritte. 2 

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes, 
von Hoefer, Generalmajor. 


Kämpfe bei Czernowitz. 


Die Wiener Blätter melden: Ein großer Teil 
der aus Czernowitz abziehenden Rufen marſchierte 
weſtwärts am linken Ufer des Pruth nach Galizien 


u. Bei Zalueze von den Unfrigen geſchlagen, 


achten die Ruſſen Kehrt, um nach Auſſiſch Nowo⸗ 


ſielica zu gelangen. Da aber unſere Truppen mitt: 
lerweile das rechte Afer des Pruth oftwärts von 
Czernowitz Nee hatten, geſtaltete ſich der Rückzug 
für die Ruſſen ſehr gefahrvoll. Am vorigen Mon⸗ 
ing verlangte der ruſſiſche Oberbefehlshaber die 
Übergabe von Tzernowig, erhielt jedoch eine ab⸗ 
iche Antwort. Infolgedeſſen entwickelte ſich 
am Dienstag ein heftiges Arttlleriegefecht. Etwa 
eil Schrapnells fielen auf den westlichen Stadt⸗ 
eil von Czernowitz, ohne jedoch Schaden anzu⸗ 
richten. Als etliche hundert Koſaken einen Ausfall 


aus Zuczka, nördlich von Czernowitz, wagten, rich⸗ 
teten unſere Geſchütze große Verheerungen unter 
ihnen an und 1 den 5 zum ſofortigen 
Rückzug. Am Mittwoch und Donnerstag ruhte der 
Kampf, wurde aber Freitag von neuem aufgenom⸗ 
men. Die Unſrigen erhielten Verſtärkungen, über⸗ 
chritten den Prüth, trieben die Ruſſen nach Nor⸗ 
en zurück und machten viele Gefangene. 


Kriegsbegeiſterung der Tiroler. 


Als Beweis der Kriegsbegeiſterung trotz der 
herben Verluſte, die insbeſondere auch die Tiroler 
in den bisherigen Kämpfen erlitten haben, erhält 
die Wiener „Reichspoſt“ aus Tirol Biene Mel⸗ 
dung: Als vor wenigen Tagen ein Marſchbataillon 
Tiroler Kaiſerjäger auf den Kriegsſchauplatz ab⸗ 
gin entdeckte der 1 — Major in der 102 

aſtſtation, daß 70 Mann zuviel waren. Sie hat⸗ 
ten ſich bei der Abfahrt eingeſchlichen, um nur ins 
Feld zu kommen. 


Die öſterreichiſche Offenſive in Serbien. 

Amtlich wird aus Wien vom 2. November ge⸗ 
meldet: Unſere Offenſive durch die Macwa ſchreitet 
ſiegreich vorwärts. Aus feinen befeſtigten Stellun⸗ 
gen vertrieben, hat der Gegner bisher nur wenig 
Widerſtand geleiſtet. Nur an der Nordliſiere von 
Sabac mußten ſtark verſchanzte Poſitionen im 
Sturmangriff genommen werden. Auch Sabag 
ſelbſt wurde heute Nacht erſtürmt. Anſere durch 
die Macwa vorgerückten Kolonnen haben die Bahn⸗ 
linie Sabac⸗Liesnica bereits überſchritten. Ka⸗ 
vallerie iſt am Feinde und hat auch Gefangene ge⸗ 
macht. Einen ſchweren Verluſt haben unſere Bal⸗ 
kanſtreitkräfte zu beklagen. Der Feldpilot Ober⸗ 
leutnant Sanchez wurde von einem feindlichen Ge⸗ 
! oß, welches auch ſeinen Beobachter verletzte, 
ſchwer verwundet. Trotz furchtbarer Schmerzen und 
mit Aufbietung ſeiner letzten Kräfte vermochte der 
wackere Pilot ſeinen Apparat noch auf den zirka 
70 Kilometer entfernten Flugplatz zu ſteuern und 
dort glatt zu landen. Oberleutnant Sanchez iſt 
geſtern ſeinen Wunden erlegen. Vor ſeinem Tode 
erhielt er noch das ihm non Seiner Majeſtät tele⸗ 
graphiſch verliehene Militärverdienſtkreuz. 

Potiorek, Feldzeugmeiſter. 
* * 


Vom türkiſchen Kriegsſchauplatz. 


Beginn der Kämpfe an der ruſſiſch⸗türkiſchen 
Grenze. 

Wie aus Trapezunt gemeldet wird, haben an der 
ruſſiſch⸗fürkiſchen Grenze bereits Kämpfe zwiſchen 
den ruſſiſchen und den türkiſchen Truppen begonnen. 
Laut amtlichem Bericht aus Konſtantinopel griffen 
die Ruſſen an der kautaſiſchen Grenze an mehreren 
Punkten an, ſie wurden von türkiſchen Grenztrup⸗ 
pen zurückgewieſen. 


Ein Seegefecht im Mittelmeer. 


Wie aus Konſtantinopel weiter gemeldet wird, 
eröffneten engliſche Kreuzer im Mittelmeer das 
Feuer und brachten ein griechiſches Torpedoboot 
zum Sinken, das ſie für ein türkiſches hielten. Der 
amtliche Bericht ſtellt feſt, daß die Feinde die 
Bae e eröffneten, die ganze Nation iſt 
ereit, auf die Angriffe zu antworten. - 


Die militäriſche Stärke der Türkei. 


In ruſſiſchen militäriſchen Kreiſen ſieht man, 
wie die „Evening News“ aus Petersburg melden, 
die Türkei keineswegs als einen zu verachtenden 
Feind an. Obwohl die türkiſche Heeresorganiſation 
Mängel habe, könne ſie doch eine halbe Million 
Soldaten ins Feld führen und außerdem eine Re⸗ 
erve von dreihunderttauſend Mann. Die Ruſſen 
eien vollſtändig auf die Verteidigung der kaukaſi⸗ 
gen Gebiete vorbereitet. — „Pall Mall Gazette“ 
glaubt, daß das men eg der Türkei den ganzen 
Balkan in Flammen ſetzen werde. Alle Länder 
außer der Republik von San Marino müßten in 
den Krieg hineingezogen werden. 


Die Flottenaktion im Schwarzen Meere. 
Wer hat angefangen? 


Die Agence Havas meldet über Bordeaux aus 
Petersburg: Es wird beſtätigt, daß der dreifache 
Angriff im Schwarzen Meer von den deutſchen 
Kreuzern „Göben“ und „Breslau“ ausging. 
In ihrer Begleitung befand ſich der Kreuzer „Ha⸗ 
Me: Sie wurden von vier Torpedojägern be⸗ 
gleitet. 

Die „Berlingske Tidende“ meldet nach dem Pa⸗ 
riſer „Temps“, es hätten ſich zwei türkiſche Torpedo⸗ 
jäger nachts in den Hafen von Odeſſa eingeſchlichen, 
wo fie unter anderem einen franzöſiſchen Paſſagier⸗ 
dampfer verſenkten. i 

Eine amtliche Konſtantinopeler Mitteilung gibt 
bekannt, daß die Offiziere und Matroſen des ruſſi⸗ 
chen Minenſchiffes „Pruth“ in einem Verhör zuge⸗ 
tanden Ba daß der „el. 5 in Sebaſtopol mit 

inen beladen worden ſei. Den Offizieren und 
der Beſatzung des „Pruth“ die 8 hindurch auf 
dem ruſſiſchen Stationsſchiff in Konſtantinopel ge⸗ 
dient hatten, waren die Gewäſſer des Bosporus 
vollkommen vertraut. 


. in ſüdlicher 


anzugreifen und die türkische 0 00 wenn ſie 
zu Hilfe eilen ſollte, durch 


Das Blatt „Tardſchuman⸗i⸗ 


konnte auf dieſe Weiſe, ohne Rußland fürchten zu 


müſſen, ihre Mobilijierung vollenden. Nach Auf⸗ 
zählung der SHebietsverluſte, die die Türkei ſeit 
zweihundert Jahren durch die Wirkſamkeit der 
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Mächte der Tripleentente erlitten hat, fordert das 
Blatt die Ottomanen auf, Gott zu vertrauen und 
ihre Pflicht zu erfüllen. Die Türkei ſtehe vor der 
Frage „Leben oder Tod.“ 


u dem Angriff einer engliſch⸗franzöſiſchen Flotte 
3 im Golf 99 me 3 


jogt der Konſtantinopeler „Tanin“, der engliſche 
Aberfall laſſe den türkiſchen Wunſch, den Frieden 
zu erhalten, als Einfalt erſcheinen. Jetzt ſeien 
300 Millionen Mohammedaner zur Rache bereit. 
Der engliſche Überfall ſei umſo abſcheulicher, als 
das überfallene Boot vorher unter engliſcher Mit⸗ 
wirkung Aufnahmen im Roten Meer vorgenommen 
habe und als neutral gelten konnte. 


Noch keine offizielle Kriegserklärung. 


In Beſprechung der Lage geben die Konſtanti⸗ 
nopeler Blätter zu, daß die Zwiſchenfälle im 
Schwarzen Meere wohl die Form des Krieges an⸗ 
genommen hätten, ſie erklären aber, daß ſie nicht 
einen offiziellen Kriegszuſtand geſchaffen hätten, 
Obwohl die Pforte im Rechte ſei, wolle ſie dennoch 
vor der Geſchichte und dem Gewiſſen der Menſchheit 
beweiſen, daß ſie ſich im Zuſtande gerechter Ver⸗ 
teidigung befinde. Trotz der jetzt im Schwarzen 
Meere erlangten Überlegenheit zur See, werde es 
nicht die Türkei ſein, welche zuerſt den Krieg er⸗ 
klären werde. Wenn man aber den Krieg um jeden 
Preis wolle, ſo werde die Türkei ihm nicht aus⸗ 
weichen. Der „Tanin“ meldet, daß die türkiſche 
Flotte am Sonntag keine Bewegungen im Schwar⸗ 
zen Meere ausgeführt habe. Sie erwarte nun den 
Befehl, vor⸗ oder zurückzugehen. Der „Tanin“ hält 
die Ereigniſſe im Schwarzen Meere für einen 
Grenzzwiſchenfall und jagt: Wenn Rußland will, 
jo werde man nicht weitergehen. Der Schlüſſel zum 
Friedensproblem liege in Petersburg. 


Abreiſe der feindlichen Botſchafter. 


Der franzöſiſche und der engliſche Botſchafter 
ſind mit dem Perſonal der Botſchaften Sonntag 
Abend um 9 Uhr mittels Sonderzuges abgereiſt. 
Bei der Abfahrt der Botſchafter herrſchte vollſte 
Ruhe und Ordnung. Die beiden Botſchafter wer⸗ 
den über Saloniki nach Italien weiter reiſen. Ein 
engliſches Kriegsſchiff iſt im Hafen von Saloniki 
eingelaufen. 5 

Die „Frankfurter Zeitung“ meldet aus Kenn 
tinopel: Während die englischen und franzöſiſchen 
Intereſſen dem hieſigen amerikaniſchen Botſchafter 
anvertraut wurden, übergab Rußland die ſeinigen 
dem italieniſchen Volſchafter, wohl deshalb, weil 
der amerikaniſche Botſchafter Morgentau Jude iſt. 


Auch der ſerbiſche Geſandte reiſt ab. 


Weiter wird aus Konſtantinopel vom Montag 
ine Die ſerbiſche Geſandtſchaft hat das ſer⸗ 
biſche Wappen vom Geſandtſchaftsgebäude entfernt. 
Der ſerbiſche Geſandte wird entweder heute Abend 
oder morgen abreiſen. 


Aus Konſtantinopel. 


Die Kabelverbindung mit Odeſſa iſt unter⸗ 
brochen. Die telegraphiſche Verbindung mit dem 
Ausland iſt auf das deutſche Kabel nach Konſtanza 
und über Smyrna —Syra gelegt worden. — Die 
seine Bank, verſchiedene 115 Betriebe und 
die Mehrzahl der ruſſiſchen Klöſter ſind geſchloſſen. 


Deutſchland, der Mohammedaner einziger Freund. 


Die Konſtantinopeler Zeitungen geben einen 
Artikel des Teheraner Blattes „Reſchad“ wieder, 
der die Überſchrift trägt: „Der deutſche Kaiſer und 
die mohammedaniſche Welt“ Es wird in ihm her⸗ 
vorgehoben, daß der einzige Freund der Mohamme⸗ 
daner Deutſchland ſei, nach dem ſich die Blicke aller 
Mujelmanen wenden. Die Tatſache, daß Deutſch⸗ 
land immer mit dem Sitz des Khalirates herzliche 
und freundſchaftliche Beziehungen unterhielt, habe 
ihm die Sympathien aller Muſelmanen gewonnen. 


Freudenkundgebungen in Paläſtina. 


Der Ausbruch des u Bie fa bela n 
wurde am Sonnabend in Jaffa bekannt. m 
Sonntag fanden dort und im ganzen Lande 
jubelnde Kundgebungen für die Türkei und ihre 
Verbündeten ſtatt. In den Moſcheen wurden Ge⸗ 
bete für den Sieg abgehalten. 


Was wird mit Egypten? 


Wie der „Tag“ aus Athen, 2. November, erfährt, 
wurde aus Mytilene wollſche gedrahtet, daß 15 00 
Türken bereits auf egyptiſchem Boden ſtehen. Die 
gegen Rußland geſtellte Heeresmacht der Türkei 
wird auf 300 000 Mann geſchätzt. 

Ein Redakteur des römiſchen „Mattino“, der 
am 1. November aus Egypten zurückkehrte, erzählte 
daß dort die Stimmung e englandfeindlich 
ſei, daß eine Exploſion täglich zu erwarten iſt. 
Selbſt die indiſchen Truppen ſympathiſieren mit 
der Bevölkerung und ſind ganz unzuverläſſig. 


England will Egypten annektieren. 


Die Londoner „Morningpoſt“ ſchreibt: Kitchener 


at zweifellos Vorbereitungen zur Verteidigung 
gyptens getroffen, und kann eine beträchtliche 
Streitmacht nach Egypten verlegen. Sobald die 
Türkei England bekriegt, fallen die Verträge und 
Vereinbarungen weg, die den Stand Egyptens 
zwiſchen England und der Türkei regeln. Die 
britiſche Negierung werde die bisher als türkiſche 
anerkannte Suzeränität übernehmen. Der bisher 
an die Türkei für Egypten und Cypern gezahlte 
Tribut würde wegfallen. Die Aufgabe der briti⸗ 
ſchen See it nunmehr die ſchwerſte, die je 
der Regierung dieſes Landes zufiel. Daher erlegt 
die Haltung der Türkei England und ſeinen Kolo⸗ 
nien ſowie Indien die Notwendigkeit zu neuen An⸗ 
ſtrengungen auf. Rußlands Verbündete können 
nicht im Frieden mit der Türkei bleiben, während 
dieſe Rußland bekriegt. Man darf annehmen, da 
die britiſche Regierung gemeinſam mit Frankreich 
und Rußland das Zuſammenwirken ſichert. 
415 2 = 
Der Heilige Krieg in Marokko. 

Dem Petersburger „Rjetſch“ zufolge ſind in 
Marokko ſchwere Unruhen ausgebrochen. Täglich 
iſt der Aufſtand geo Frankreich zu erwarten. 
Türkiſche Emiſſäre fordern zum heiligen Krieg 


gegen Frankreich auf. 
Der Burenaufſtand. 


Major Ben Coetzee und der Kapitän de Villiers 
gefangen genommen wurden. 


Eine Außerung des Burengenerals Jooſte 
über die Aufſtandsbewegung. 


Eine Stammtiſchrunde in Marktredwitz bei Hof 
in Bayern, die ſich „Burenfreunde nennt und die 
in der Zeit des Krieges Englands gegen die Buren 

egründet wurde, wandte ſich brieflich an den 
urengeneral Jooſte und fragte bei ihm an, was 
er über das Verhalten Bothas denke, der jetzt die 
Wohltaten, die ſein Volk einſt von Deutſchland er⸗ 
halten, vergeſſe und den Krieg nach Deutſchſüdweſt⸗ 
afrika tragen wolle. Darauf erhielt der Stamm⸗ 
tiſch folgende Antwort des Generals Jooſte: „J 
bin nicht meines Bruder Hüter, jedenfalls kann ich 
verſichern, daß nicht der gemeinſame Feind des 
Burenvolkes der Deutſche, Moden der Brite iſt. 
Die 4000 Gräber der gefallenen Buren und die 
26 000 in den engliſchen Konzentrationslagern 
elend umgekommenen Frauen und Kinder ſind ein 
beredtes Mean für die engliſchen Freiheitstaten 
für das Burenvolk. Engliſche Lügen haben es 
fertig gebracht, daß Streitkräfte aus dem Kapland 
in Deutſch⸗Südweſt eingebrochen find, um England 
in ſeinem Kampf gegen Deutſchland zu unterſtützen. 
Mag das Burenvolk Fehler haben, undankbar wird 
es nie ſein und wird nie vergeſſen, wieviel Tränen 
das deutſche Volk getrocknet, wieviel Not gelindert 
und wieviel Menſchenleben durch das deutſche Volk 
gerettet worden find. Aber wie in jener ſchweren 
Zeit das deutſche Volk anders dachte als ſeine Re⸗ 
jerung, jo darf man heute dem Burenvolke die 
au an biejen neueſten Vorgängen nicht in die 
Schuhe ſchieben. Gebe Gott, daß die Wahrheit der 
europäiſchen Sachlage bis zum Oranjefluß durch⸗ 
dringen möchte, daß zu Ende dieſes ungerechten 
Krieges das ganze Germanentum zur gemeinſamen 
Kulturarbeit die Hände ſich reichen möchte.“ 


Der Kampf um Kiautſchou. 


Die „Frankfurter n veröffentlicht fol⸗ 
ende Havasmeldung aus Tokio: „Die Feſtung von 
ſingtau iſt zerſtört worden. Die Sperationen wer⸗ 

den mit allgemeinem Erfolge fortgeſetzt.“ Hierzu 

ſchreibt die „Frankfurter Zeitung“: Die Japaner 
hatten bereits vor längerer Zeit angekündigt, daß 
fie am Namenstage ihres Mikado, dem 31. Oktober, 
ihm als Ehrengeſchenk die eroberte Feſtung Tſing⸗ 
tau darbieten wollten. Dieſer Wunſch war wo 

auch der leitende Gedanke bei der Herausgabe des 
vorliegenden Telegramms, das die Agence Havas 
zu verbreiten ſich fatürlich eilfertig bemühte; aber 
es iſt offenbar unrichtig. Mir d An uns nicht, 
daß unſere tapferen Landsleute in Tſingtau einen 

Verzweiflungskampf gegen eine vielfache Übermacht 

zu führen haben, dem de zum Schluß heldenmütig 

erliegen müſſen. Aber noch wird es nicht ſo weit 

5 denn wenn die Japaner die Feſtung von 
ſingtau a dann wäre es nicht erſicht⸗ 

lich, gegen wen ſich ihre weiteren „allgemein erfolg⸗ 

reichen Operationen“ richten ſollten. Einen weite⸗ 
ten Schutz als die Feſtung beſitzt Tſingtau nicht, 
und es müßte doch den Japanern ein Leichtes ſein, 
mit ihrer gewaltigen Übermacht nach der Zer⸗ 
törung der Feſtung den offenen Platz zu nehmen. 
s wird wohl richtig ſein, daß das konzentriſche 

Feuer von der Land⸗ und Seeſeite einzelne Teile 

der Feſtung beſchädigt hat. Aber das geht aus der 

Havasmeldung deutlich hervor: noch hält ſich in der 

Feſtung die heldenmütige Beſatzung. 

= * ** 
Eine Order des Königs von Württemberg. 


am „Württembergiſchen Militärverordnungs⸗ 
blatt“ wird folgende königliche Order veröffentlicht: 
An meine Truppen! Offiziere und Mannſchaften! 
Ihr habt das Vertrauen und die Erwartungen, 
die ich und mit mir das württembergiſche Volk in 
euch geſetzt haben, im bisherigen Verlaufe des Krie⸗ 
ges Licher a ale „Durch Ausdauer ſon⸗ 
ergleichen und unerſchütterliche Tapferkeit ſeid ihr 
allen, auch den ſchwerſten Aufgaben, in vollſtem 
Maße gerecht geworden. Mit euch gedenke ich be⸗ 
wegten Herzens und auch mit Stolz der im Kampfe 
für unſere gerechte Sache heldenmütig gefallenen 
Kameraden. Ihnen und euch allen, Offizieren und 
Mannſchaften, gebührt die höchſte Anerkennung, 
der ich auch äußeren Ausdruck geben will, indem 
ich zunächſt den Tapferſten der Tapferen Auszeich⸗ 
9987 verleihe. 
tuttgart den 1. November 1914. 
Wilhelm. 


Erholungsurlaub des Generalſtabschefs v. Moltke. 


Wolffs Bureau meldet: Der Chef des General⸗ 
ſtabes des Feldheeres, Generaloberſt von Moltke, 
über deſſen Erkrankung kürzlich berichtet wurde, 
bedarf zu ſeiner völligen Wiederherſtellung eines 
Erholungsurlaubes. Seine Majeſtät der Kaiſer 
hat ihm zu dieſem Zweck das Schloß in 8 

r Verfügung Kade t. Generaloberſt von Mol 
Int ſich am 1. November ie begeben. Seine 

ertretung verbleibt wie bisher in den Händen 
515 Kriegsminiſters, Generalleutnants v. Falken⸗ 
ayn. 


Verſchärfter Kriegszuſtand für den Bezirk des 
10. Armeekorps. 


Am der im Bereiche des 10. Armeekorps 1 
nover) ſtärker hervortretenden Spionage wirkſamer 
entgegentreten zu können, hat der Stellvertretende 
kommandierende General des 10. Armeekorps über 
den ne den verſchärften Kriegszuſtand 
verhängt. m einer Beunruhigung der Bevölke⸗ 
rung durch dieſe Maßnahme vorzubeugen, erklärt 
der ſtellvertretende kommandierende General in 
ſeiner Bekanntmachung ausdrücklich, daß das ein⸗ 
wandfreie und patriotiſche Verhalten der Bevölke⸗ 
rung des ganzen Korpsbezirks während der jetzigen 
Kriegszeit in keiner Weiſe Anlaß zu dieſer Er⸗ 
klärung des verſchärften Kriegszuſtandes gegeben 
at, ebenſowenig wie die allgemeine Kriegslage 
ierzu den Anlaß bietet. 


— 
Eine Anſprache des Kaijers im 


Felde. 4 

Nach einem Feldpoſtbrief, der dem „Berl. Lok. 

Anz.“ vorliegt, hat der Kaiſer bei einer Parade 

in den letzten Tagen des Oktobers ungefähr fol 
gende Ansprache an feine Truppen gehalten: 

„Ich freue mich, in Feindesland hinter der 
kämpfenden Schlachtlinie eines der beſten meine! 
märkiſchen Regimenter begrüßen zu können. 
Friedrich der Große hat in den zahlreichen 
Kämpfen an den entſcheidenden Punkten immer 
die Märker eingeſetzt, und auch ihr habt um eure 
Fahnen neuen Lorbeer in dieſem Feldzuge ge⸗ 
wunden. Als König von Preußen und Markgra 
von Brandenburg ſpreche ich dem Grenadier⸗ 
Regiment Prinz Karl von Preußen Nr. 12 © 
dem Vertreter des 3. Armeekorps meine vollſte 


t 2 > 

Anerkennung und Zufriedenheit aus. Ich au] Paſo: Die Friedenskonferenz hat beſchloſſen, 
überzeugt, daß ihr, wenn es dieſer Feldzug noch Carranza und Villa ihrer Macht zu entſetzen. 
erfordert, eure Regimentsgeſchichte mit neuen Es ſoll ein vorläufiger Präſident ernannt wer⸗ 
Ruhmesblättern füllen werdet. Wenn der Krieg] den, der ermächtigt werden ſoll, die Klagen 
zu Ende, ſehen wir uns wieder. Der Feind Zapatas abzuſtellen. — Das Ende nom Liede 
wird unter allen Umftänden ge⸗ wird natürlich wieder ein neuer Bürgerkrieg 
ſchlagen!“ ſein, denn weder Villa noch Carranza noch 
Nach der Anſprache nahm der Kaiſer den] Zapata werden gutwillig zurücktreten. 


Parademarſch ab. Am Nachmittag wurde an der⸗ Schon wieder eine Revolution auf Haiti. 


ſelben Stelle Feldgottesdienſt abgehalten. Na Be 

er Predigt 1 der en „Das Staatsdepartement in Waihington er⸗ 
eneral eine herrliche Ansprache, die alle Zu⸗ hielt Bericht, daß der Präſident der Republik 

hörer begeiſterte. Haiti, Portauprince verlaſſen mußte und an 

Bord eines holländiſchen Dampfers flüchtete. 


— an 
* — 
Politiſche Tagesſchau. Deutſches Reich. 

Kein Abſchiedsgeſuch des Freiherrn v. d, Goltz, Berlin, 2. November 1914. 
Eine engliſche Nachrichtenagentur hat die N 
eldung verbreitet, der Generalgouverneur 

von Belgien, Freiherr von der Goltz. habe ein 

Abſchiedsgeſuch eingereicht. Dieſe Meldung iſt, 

wie „Wolffs Telegr. Bureau“ amtlich erklärt, 

erfunden. 


Höchſtpreiſe für Getreide in Ungarn. 
In Ungarn haben Vertreter der Landwirt⸗ 
haft, der Getreidebörſe und der Mühlenin⸗ 
duſtrie ſich für die Feſtſetzung von Höchſtpreiſen 
ür Getreide und Mehl ausgeſprochen. Der 
Handelsminister erklärte, die Regierung werde 
höglichſt im Einklang mit der öſterreichiſchen 
egierung vorgehen. 

Die Kabinettskriſis in Italien. 
Der König wollte ſich am Montag mit Man⸗ 
Rei, Marcora, Giolitti, Sonnino. Luzzatti. 

arcano, Sacchi und Biſſolati über die Lage 
beſprechen. 


Deutſcher Proteſt gegen franzöſiſche Kunſt⸗ 

barbaren. 

„Da die franzöſiſche Heeresleitung wiederum 
eine Batterie vor der Kathedrale von 

eims aufgeſtellt und einen Beobachtungs⸗ 

Polten auf dem Turm der Kathedrale eingerich⸗ 

tet hat, hat im Auftrage des Reichskanzlers 

Dr. von Bethmann Hollweg der preußiſche Ge⸗ 

ſandte im Vatikan bei der Kurie gegen dieſen 
arbariſchen Mißbrauch von Gotteshäuſern 

Anen förmlichen Proteſt eingelegt. Dis 

Kanzoſen allein trügen die Verantwortung 

für etwa eintretende Beſchädigung: ſie den 
eutſchen zur Laſt legen, ſei Heuchelei. 

Rückkehr der franzöſiſchen Regierung 
nach Paris? 

„Corriere della Sera“ meldet aus Paris, 
Die Regierung hat ihre Rückkehr nach Paris 
um 20. November beſchloſſen, Die Kammer 
vird ungefähr am 15. Dezember zu einer kur⸗ 
an Sitzung zuſammentreten, und drei Tage 
tuther wird die Budgetkommiſſion zur Bera⸗ 
ung der von der Regierung der Kammer vor: 
zulegenden Finanzprojekte ſich verſammeln. 

Engliſche Kriegsanleihe. 

A Nach der Londoner „Morgenpoſt“ will die 
egierung beim Zuſammentritt des Parla⸗ 
ents am 11. November wieder 2000 Millionen 
ark für den Krieg fordern. 

Ger engliſch⸗franzöſiſche Friedenswünſche 
Sg aus Stockholm gemeldet: Das hier 
„ten (Freitag) zirkulierende Gerücht über 
Fre deutſche Orientierung in Frankreich den 
neden betreffend mit Verzicht auf Metz und 
fu en Teil des Elſaß hat man hier für ſo ab⸗ 
15 gehalten, daß die Morgenzeitungen es 
et wiederholten. Es iſt im übrigen katego⸗ 
Gch dementiert worden vom hicfinen deut ſchen 
Tantten von Reichenau, der ſagt. daß die 
tigt bezeichnend für die augenblickliche 

immung in England und Frankreich ſei. 

ie ruſſiſchen Großfürſten bringen ihre Gelder 

in Sicherheit. 

Londoner Zeitungen melden: Gut unter⸗ 
8 tete Finanzkreiſe erklärten, daß eine 
me von 240 Mill. Mark aus Rußland auf 
füt Bank von England eingetroffen ſei, wo ſie 

ruſſiſche Rechnung niedergelegt wurde. 

as England und Portugal noch trennt. 
an Die Londoner „Morningpoſt“ ſchreibt: Der 

Hs de ſtörende Einfluß in den herzlichen Be⸗ 

dien gen zwiſchen England und Portugal 

0 die Behandlung der bedauernswerten 
f Nas ken von ſeiten der Republik. 

e 


Effettipſtärken für die ſpaniſche Armee 
und Flotte. 


Montag zu einer Sitzung zuſammenkzetreten. 
— Frau Generaloberſt von Hindenburg und 
Frau General von Ludendorff ſind in Berlin 
eingetroffen und haben in Sendigs Benfion in 
Charlottenburg Wohnung genommen. 

— Die philoſophiſche Fakultät der Aniver⸗ 
ſität Bonn hat Herrn Dr. Krupp von Bohlen 
und Halbach und das Mitglied des Direkto⸗ 
riums der Firma Krupp, Profeſſor Rauſenber⸗ 
ger, dem Konſtrukteur der ſchweren Geſchütze, in 
Anerkennung der großartigen Leiſtungen dieſer 
Geſchütze zu Ehrendoktoren ernannt. Der Prä⸗ 
ſident der Reichsbank Dr. Havenſtein erhielt 
die gleiche Auszeichnung als Anerkennung der 
Fürſorge für die finanzielle Kriegsbereitſchaft 
des Reiches. 

— Die neue engliſche Rangliſte iſt geſtern 
erſchienen. Sie enthält nicht mehr den deut⸗ 
ſchen und den öſterreichiſchen Kaiſer als Feld⸗ 
marſchälle. 

— Die an der Küſte lebenden Ausländer 
müſſen, wie die „Oſtſeezeitung“ meldet, ihren 
Wohnort ſpäteſtens bis zum 3. November ge⸗ 
räumt haben, andernfalls ſie ſich der Verhaf ung 
ausſetzen. Es iſt ihnen geſtattet, ſich einen 
neuen Aufenthaltsort zu nehmen. der wenig⸗ 
ſtens 60 Kilometer von der Küſte entfernt fein 
muß. 

— Gegen den Exbürgermeiſter Blumenthal 
iſt jetzt, nach einem Beſchluß der Anwaltskam⸗ 
mer von Kolmar, das ehrengerichtliche Aus⸗ 
ſchlußverfahren beantragt worden. 

Wiesbaden, 2. November Der König von 
Sachſen iſt geſtern Nachmittag mit großem 
militäriſchen Gefolge vom weſtlichen Kriegs⸗ 
ſchauplatz hier eingetroffen. Am Abend iſt der 
König nach Dresden weitergereiſt. 

Straßburg, 31. Oktober, Wie die Blätter 
melden, wurde ein hieſiger Holzhändler verhaf 
tet, der der Militärverwaltung etwa für 8000 
Mark Holz geliefert, dafür aber 25000 Marr 
verlangt und erhalten hatte. Der beſtochene 
Bauleiter, der den Betrug mit ſeiner Anter⸗ 
ſchrift deckte, wurde gleichfalls feſtgenommen. 


Ausland. 


Wien, 2. November. Das Leichenbegängnis 
der Erzherzogin Adelgunde, Herzoain von Mo⸗ 
dena, fand heute den Zeitverhältniſſen entſpre⸗ 
chend, ohne den ſonſt entfalteten großen Prunk 
ſtatt. Der Leichenfeier in der Kapuzinerkirche 
wohnten in Vertretung des Kaiſers Erzherzog 
Franz Salvator, ferner die in Wien anweſen⸗ 
den Erzherzoginnen, Erzherzog Eugen und die 
oberſten Hoſchargen bei. Nach vollzogener Ein⸗ 
ſegnung wurde der Sarg aufgehoben und unter 
Trauergebeten mit Fackelbegleitung in die 
Gruft hinabgetragen, wo die Leiche nochmals 
eingeſegnet wurde. 


Provinzialnachrichten. 


Unislaw, 3. November. ( Zuckerfabrik.) Die 
Bilanz der Zuckerfabrit am 30. Juni 1914 ſchließt 
ab mit 664 228 Mark. Die Abſchreibungen betrugen 
36 281 Mark, der Saldo⸗Reingewinn 27 531 Mark. 

en 2. November. (Perroleum) ijt in der 
Stadt Elbing für Ende der Woche zu erwarten, 
dank der Bemühungen u Stadtverwaltung. 
Ob die zu erwartende Petroleummenge aber ſo groß 
ſein wird, daß damit alle Wünſche befriedigt werden 
können, iſt kaum anzunehmen. Indes ſoll auch ferner 
auf Petroleumzufuhr Bedacht genommen werden. 

Königsberg, 2. November. (Die Kaijerin) if 
mit ihrer Umgebung in der Nacht zum Sonntag, 
von Poſen kommend, auf dem Hauptbahnhofe in 
Königsberg eingetroffen. Die Kaſſerin übernachtete 
im Salonwagen und begab ſich am Sonntag früh 
im Automobil nach dem königlichen S loſſe, wo 19 
gegen 9.15 Uhr eintraf. Auf dem Schloſſe wurde 
N en der Sale so Auf 555 Sahl, 
de 8 Er nach dem oſſe wurde die Kaiſerin von der zahl⸗ 
denne! amiſche Miniſterrat ſetzte. nach dem reich verſammelten Bevölkerung jubelnd begrüßt 
140 703 5 die Effektivſtärken für 1915 auf Nach der Ankunft im Schloſſe empfing die 1 
4400 3 Mann Landheer, 11096 Matroſen und den Oberpräſidenten von Batocki. Die Kaiferin 
Mann Marine⸗Infanterie feſt. erſchien wiederholt am Fenſter und dankte der vor 

2 a x dem Schloſſe harrenden Volksmenge für ihre be⸗ 
Innere ruſſiſche Anleihe. 


65 Nee Huldigungen. Am Sonntag Nachmittag 
aner . Ukas des Zaren ordnet die Ausgabe ſbeſichtigte die Kaiſerin das Jeſtungslazarett und 
00 d fünfprozentigen inneren Anleihe von 


das Landeshaus. Die 1 nach Domnau iſt jedoch 
il inneren An aufg geben worden. Eine weitere Meldung bejagt: 
Amor tall. Rubel an, die in fünfzig Jahren 
tiſtert werden ſoll. 


Die Kaiſerin beſuchte am Sonntag Vormittag nach 
wird Aus Mexiko 


e 
der Ankunft den Gottesdienſt in der Schloßkirche. 
t 
Yo „gemeldet daß Carranza feinen Rückzug 


det „er Präſidentſchaft angeboten habe unter 
uri edingung, daß Villa ſich ins Privatleben 
Mer te — Die „Frankfurter Zeitung“ 
Kulm aus Newyork: Carranza hat die Ber: 
Riten Staaten aufgefordert. endailtig zu 
Wide wann Veracruz geräumt werden 
Die „Aſſociated Preß“ meldet aus El 


ſowie das Lazarett im Landeshauſe, erfreute die 
dert untergebrachten Verwundeten durch Ansprachen 
und überreichte ihnen Blumen und Bilder der 
kaiſerlichen Familie. Zur Abendtafel waren ge⸗ 
laden. Fürſt zu Dohna⸗Schlobitten, Oberpräſident 
von Batocki und Gemahlin, Palaſtdame Gräfin zu 


von Berg und Generalſuperintendent Schöttler. — 
An der heutigen Mittagstafel bei Ihrer Majeſtät 
der Kaiſerin nahmen außer der Umgebung der 
Kaiſerin, Palaſtdamen Gräfin zu Doönhoff⸗ 


f 


— Das preußiſche Staatsminiſterium iſt am d 


Alsdann beſuchte die Kaiſerin das Garniſonlazarett, 


debe 5.8 8 100 Meg 2. Rekruten⸗ 
epo rſatz Bataillons Inf.⸗Regts. Nr. 61 g 7 5 

9 3937 wart, iujammen, 109,7 Wine, mit den Biss] Meleorologifhe Beobachtungen zu Thorn 
Stolberg und Gräfin Döhnhoff, Landeshauptmann herigen Eingängen zuſammen 10 598,22 Mark. — : N 

af h em an Licbesgaben von: Frau Willig when en. Wind: Südoſt Be 


wärmer, 2 Paar 
Frl. Sch 


Friedrichſtein und Fräulein von Gersdorff, ſowie jewska 25 Paar Pulswärmer; Vally Kloszinski 
and Geheimer . von 3 Paar Pulswärmer; Schule Jakohsvorſtadt 
Berg, teil: der Fürſt zu Dohna⸗Schlobitten, General 17 Paar Pulswärmer, 35 Paar Strümpfe; Puls 
der Kavallerie Graf zu Eulenburg, Gouverneur Bode⸗Lulkau 4 Paar Strümpfe, bene, * 
Generalleutnant von Pa pritz, Graf von Dönhoff⸗ wärmer; Frau Brief 3 Paar Strümpfe, 2 klar 
riedrichſtein, Kammerherr Graf Finckenſtein⸗ Pulswärmer; Leo Aron 200 Ager 191175 
imneu, Fräulein von Goßler und Graf zu Dohna. Kuttner 2 Paar Strümpfe, 10 Tafeln Schokolade, 
— Die Abreiſe Ihrer Majeſtät erfolgt heute Abend 10 Stückchen Seife; Klempnermeiſter ee 
8 Uhr 10 Minuten. diverſe Gegenſtände für die Rote Kreuz⸗Ha 2 

Tilſit, 2. November, (Der Direktor unſeres Hauptbahnhof; Burdecki Gebäck zum Yauplz 
Stadttheaters,) Willi Stuhlfeld, iſt vom Magiſtrat ba no Frau Guiring Aufſchnitt zum Haup'⸗ 
in Würzburg zum Direktor des dortigen Stadt⸗ bahnhof. . 2 
heaters gewählt worden. Weitere Beiträge werden in allen drei Sammel» 

Hohenſalza, 2. November. (Tödlicher Unglüds- ſtellen gern entgegengenommen. 
all.) Auf dem hieſigen Bahnhofe wurde geitern c 

Neueſte Nachrichten. 


Abend der Briefträger Lewandowski vom Zuge 
Die Kaiſerin wieder in Berlin. 


erfaßt und ſo ſchwer verletzt, daß er kurz nach der 
Berlin, 3. November. Ihre Majeſtät 


Einlieferung ins Krankenhaus ſtarb. Der Ver⸗ 
unglückte war 50 Jahre alt. 

die Kaiſerin iſt heute Morgen wieder hier 
eingetroffen. 


d Strelno, 2. November. (Konkurs.) über das 
Vermögen des Kaufmanns Ludwig Siemianowski 
Für das Rote Kreuz. 
Berlin, 3. November. Der deutſche 


aus Strelno iſt das Konkursverfahren eröffnet und 
er Rechtsanwalt Deyfing zum Konkursverwalter 
ernannt worden. 
. — ͤ ſ— — — een 3 
Kronprinz, der Großherzog und die Groß⸗ 
Lokalnachrichten. herzogin von Mecklenburg⸗Strelitz, die Her⸗ 
Thorn, 3. November 1914. zogin von Anhalt, der Herzog von Sachſen⸗ 
Altenburg und der Herzog von Sachſen⸗Ko⸗ 
burg⸗Gotha haben angeordnet, daß die von 
ihren Höfen ausgehenden Briefe mit Kreuz⸗ 


— (Auf dem Felde der Ehre) gefallen 
find aus unſerem Oſten: der Hauptmann und 

pfennig⸗Marken zu bekleben find. 
Kriegsgefangene 


Kompagnieführer im 4. weſtpreußiſchen Infanterie⸗ 
und deutſche Heeresangehörige. 


Negiment Nr. 140 Georg Schoenborn aus 
ohenſalza, der Schwiegerſohn des Ritterguts⸗ 
efigers W. Klug in Ernſtrode, Landkreis Thorn, 
bei den Kämpfen in Frankreich, ferner der Reſer⸗ 
viſt R Zeriadtke aus Zlotterie + 

vor Warſchau. Berlin, 3. November. Das Zentral⸗ 

— (Das Eiſerne Kreuz) zweiter Klaſſe[ Komitee des Noten Kreuzes weiſt darauf 

hin, daß es nur eine Auskunftsſtelle zur 

Nachrichtenermittlung über Kriegsgefangene 

der kriegführenden Staaten beſitzt, während 

Mitteilungen über gefallene oder verwundete 

deutſche Heeresangehörige vom Zentralnach⸗ 


erhielten: Sergeant Otto Roſe aus Rudak, bei der 
4. Infanterie⸗Munitionskolonne des 9. Armeekorps, 

weisbureau des Kriegsminiſteriums heraus⸗ 
gegeben werden. 


Offizierſtellvertreter Krämer von der Feſtungs⸗ 
fernſprechabteilung Thorn. Stabsarzt d. L. Birn- 
baum, Oberarzt an der Heil⸗ und tea 
S mei, Offizierſtellvertreter Paul Vetter, Por 
ſteher der Oſtbank in bin Sohn des Rech⸗ 
E 
Ausmahlen des Brotgetreides. 

Berlin, 3. November. Der preußiſche 

Handelsminiſter hat in Ausführung der Ver⸗ 

ordnung des Bundesrats über das Ausmah⸗ 

len von Brotgetreide die Herſtellung eines 


nungsrats Vetter in Elbing, deſſen Sohn Erich 
ebenfalls mit dem Eiſernen Kreuz ausgezeichnel 

Weizenauszugmehles bis zu 30 Prozent zu⸗ 
gelaſſen. 


worden iſt, Stadtrat Dr. Deien-Danalp, beim Ref. 
Vernichtung ruſſiſcher Kriegsſchiffe. 


Infanterie⸗Regiment Nr. 25, deſſen Verwundung 
kürzlich gemeldet wurde, Fähnrich von Plehn im 
Jägerbataillon Nr. 2, Sohn des Landſchaftsrats 
von Plehn⸗Kopitkowo. Am 20. Auguſt a das 
Eiſerne Kreuz Axel Freiherr von Buddenbrock, 
Oberleutnant der Reſerve des Ulanen⸗Regiments 

Wien, 3. November. Wie die „Neue 
Freie Preſſe“ erfährt, zeichnete ſich in dem 
Seekampfe im Schwarzen Meer beſonders 
das türkiſche Linienſchiff „Turgod Reiß“ aus. 
5 ruſſiſche Kriegsſchiffe wurden von der türki⸗ 
ſchen Flotte in den Grund gebohrt und 19 


Nr. 10 und Ritterguisbefiger auf Döſen, Kreis 
Heiligenbeil, älteſter Sohn des Majoratsbeſitzers 
Freiherrn von Buddenbrock⸗Ottlau, der ſich 1870/71 
05 See 1 fer erhielt dieſe 

uszeichnund Leutnant der Reſerve, Fabrikb 
Alfred (A111 0. ch Thorn. be 

=. ilitäriſche Perſonalien. um 
Oberleutnant befördert der Leutnant der . 
Neumann (Thorn) des Feldartillerie⸗Regiments 
Nr. 25. Zu Leutnants der Reſerve befördert die 
Vizefeldwebel von der Ahe, Bo 


abend, Heydingsfeld, Jenſen, Fürſch.e heichgelie, Transportſchiffe verſenkt. Auf den Trans⸗ 
von Münchow, Rack, Schultz, Tiede 1 Wolf, portſchiffen befanden ſich 1700 Minen, die 
Wolter, Junk, Paleſchke, jetzt beim Reſerve⸗ im Schwarzen Meer verſenkt werden ſollten. 


Infanterie⸗Regiment Nr. 61. 

— (Ausfall der landwirtſchaftlichen 
Woche.) Die in rüheren Jahren veranſtaltete 
landwirtſchaftliche Woche fällt mit Rückſicht auf die 
gegenwärtige Lage 1914 aus. f 

— (Kir! Kur Statiftif) Eine jochen 
erſchienene Statiſtik über die bei den evan ge⸗ 
liſchen Gemeinden der Provinz Weſt⸗ 
0 reußen im Jahre 1913 vorgekommenen Gebur⸗ 
en, Taufen, bürgerlichen Eheſchließungen und kirch⸗ 
lichen Trauungen verzeichnet im Regierun gs ⸗ 
bezirk Danzig eine Geſamtzahl von 11575 
lebend geborenen Kindern 0 are Eltern, 
10516 evangeliſche Taufen, 3139 bürgerliche Che: 
ſchließungen evangeliſcher Paare und Paare ge⸗ 
miſchter Konfeſſion, 2658 evangeliſche rauungen, 
ferner im Regierungsbezirk Marien: 
werder 13271 Geburten von Kindern evange⸗ 
liſcher Eltern, 12427 evangeliſche Taufen, 3175 bür⸗ 
erliche Eheſchließungen evangeliſcher Paare und 
Paare gemiſchter Konfeſſion und 2990 evangelifche/ 
Trauungen. Fend ig betragen alſo in der Pro⸗ 
vinz Weſtpreußen 1913 die Geburten von Kindern 
evangeliſcher Eltern 24 844, die evangeliſchen 
Taufen 22 943, die bürgerlichen Eheſchließungen ac. 
6314 und die evangeliſchen Trauungen 5648. 

— (Himmelserjheinungen im No⸗ 
vember 1914) Merkur wird in der zweiten 
Hälfte des Monats vor Aufgang der Sonne am 
Südoſthimmel ſichtbar ſein; am 24. hat er ſeine 
rößte weſtliche Entfernung von der Sonne. 
Venus nähert ih mehr und mehr der Sonne und 
iſt daher mit unbewaffnetem Auge nicht u beobach⸗ 
ten. Mars bewegt ſich in der Nähe der Venus und 
iſt daher ebenfalls unſichtbar. Jupiter, im 
Sternbilde des Steinbocks, ſteht bei Sonnen⸗ 
untergang ſchon in der Nähe der Meridians; er 
geht aber wegen ſeiner ſtarken ſüdlichen Deklination 
immer zeitiger unter und wird am Ende des Mo⸗ 
naks nur noch bis 9 Uhr abends zu beobachten ſein. 
Saturn, im Sternbilde der Zwillinge, ſtellt ſich 
151 8 79 995 Ende ch ai e a on 
um „gegen Ende ſchon bald nach 5 Uhr abends . 
am Norboſthorizont fihtbar und bleibt 1 5 „„ a De Ur 
tend der ganzen Nacht über dem Horizont. Dolls ſalgnde into 261—204 Mark zupig. , Naggen intänd. Info 
und Ne umond finden ſtatt am 2. und 17. Bon 222 Mt. 015 — Hafer loko Tale 220031 Mark, feſt, 
helleren Fixſternen werden in dieſem Monat | ioto mittel 225-228 Mark. — Mais — Weizenmehl 0 
faster Größe im 5 Da m = = 7 1 80 Mark, es 1 0 und 1 29,60 —81,70 
in ier von 1 t 5 inuten] Mark, ſtill. — Wetter: bedeckt. 
bis 12 Uhr 2 Minuten abends und Ei 25. ein Stern | ? ? ? ·d⸗d⸗ !!! x x 
5 11 Ahr 5s 5 a Fischen 5755 5 Uhr 38 A Amtliche Notierungen der Danziger Brodnkieit« 

is . inuten abends. Bei dem erſten ö 

1 5 5 nt aM en ee 5 vom 8. 9 15 1914. 

folgen, ritt am dunklen, bei dem zweiten ür Gelrelde, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden außer 

Stern umgekehrt. Am 7. wird der Planet Mer⸗ ee notierten Preſe 5 Mig des ne legen Gallo 

kur 08 195 off be 1 die 9 be. 80 vom Käufer an den Verkäufer vergütet, 
= eri verzeichnet heute etter: trübe. 

einen 1 . 2 a an d weiß 750 Gr. 282-2203 Rat 

— (Gefunden) wurden ein Notizbuch, ein] Inländ, hochbunt und we „„ 
Bund Schlüſſel und eine Handtaſche. rot 697—750 Gr. 241—243 Mk. 


Roggen, per Tonne von 1000 Klgr. 
58585 ret limtänd. Iofo 690 Gr. 210-211 Mk. 


Sammlung zur Uriegswohlfahrts⸗ | ke ag nn ar 2. un 
pflege in Thorn. Hafer, per Tonne von 1000 Kigr. 


inländ. 211 Mk. 
Es gingen weiter ein: Zufuhren: Legetor: Weizen 98, Roggen 61, Gerſte 178, 
Summelſtelle bei Fraun Kommerzienrat Dietrich, 


Engliſcher Kriegsbericht. 

London, 3. November. Die „Times“ 
meldet aus Amſterdam: An der Mer ſind die 
Verhältniſſe für die Deutſchen durch die Über: 
ſchwemmungen ſehr erſchwert. Der Rückzug 
des deutſchen Heeres, von dem man ſprach, 
iſt noch nicht erfolgt, es ſind im Gegenteil 
neue Truppen nach der Front abgegangen. 
Die Stellungen an der Küſte ſind zwiſchen 
Oſtende und Knooke durch Geſchütze bei Blan⸗ 
kenberge und Heyſe weiter verſtärkt worden. 


Abreiſe des türkiſchen Botſchafters 
aus Petersburg. 

Göteborg, 3. November. Der türki⸗ 
ſche Botſchafter iſt mit den Mitgliedern der 
Botſchaft über Finland abgereiſt. 
Abbruch der türkiſch⸗ſerbiſchen Beziehungen. 

Konſtantinopel, 3. November. 
In einer der Pforte von der ſerbiſchen Ge⸗ 
ſandtſchaft überreichten Note wird der Ab⸗ 
bruch der diplomatiſchen Beziehungen mit⸗ 
geteilt und werden für den Geſandten und 
ſein Perſonal die Päſſe gefordert. 


Beſchlagnahme der engliſchen und 
franzöſiſchen Handelsſchiffe im Hafen von 
Konſtantinopel. 

Konſtantinopel, 3. November. 
Es verlautet, daß die Hafenbehörde mit der 
Beſchlagnahme der im Hafen befindlichen 
engliſchen und franzöſiſchen Handelsſchiffe 
begonnen hat. 


FF ———T—T—T—T——— 
Berlin, 3. November. Produktenbericht. Im Hinbiie 
auf das Inkrafttreten des Geſetzes über die Höchſtpreiſe 


Hafer 35, Kleie 43. Erbſen 7, Oelkuchen 10. Bohnen 10 T. 
Neufahrwaſſer: Roggen 65, Weizen 20, Hafer 50 To. 


vom 3. November, früh 7 Uhr 


aar Strümpfe. “A Unterjade, 3 Paar uls⸗ Aae 1 768 min. RE 
Sitgfohten, 1 Paar Handſchuhe; Bom 2. morgens bis 8. morgens göchſte Temperatur; 
f 


ulz 4 Paar Pulswärmer; Frau von Ga⸗ 4 Orad Cell, niebrigſte ＋ 0 Grab Cell. 


5 ER => 


be, 


| en drein den. z, ‚Aodeni, 
Auſrurl. 


Ein gewaltiger Krieg iſt über Deutſchland hereingebrochen. gg 5 
Millionen deutſcher Männer bieten ihre Bruſt dem Feinde dar. mr 0 - 10 del 5 
Viele von ihnen werden nicht zurückkehren. 2a Kinematographen⸗Thegtet; 

Unſere Pflicht iſt es, für die Hinterbliebenen der Tapferen zu 1 U f 


| 3 “ 
o „Metropol“ 


Des Staates Aufgabe iſt, hier zu helfen, aber er kann es nicht 
Spielplan 


allein, dieſe Hilfe muß ergänzt werden. 
Unter dem Vorſitz des Miniſters des Innern iſt in Berlin 

vom 3.-5. November 14. 

Großes 4 


Jechlager⸗Pronramm! WB 
Unter anderem: 


Ver liehe emal, 


Drama. 


. Beethoven. 
. Amors Genieſtreich. 


„ Gondardz Katzen 
bei der Arbeit, 


Dreſſurakt. 


5. Vekſchied. herrliche 
Naturaufnahmen: 


In Uganda (Zentralafrika). 
Eine Giraffenfagd. 
Das maleriſche Katalonien. 


EEE 


Am 21. Oktober ſtarb in Franzöſich⸗Lothringen, vor Toul, 
den Heldentod fürs Vaterland mein inniggeliebter, guter Mann, 
unſer treuer Sohn, Schwiegerſohn, Bruder und Schwager, 


der Hauptmann und Kompagnie⸗Führer 
im 4. weſtpr. Inf.⸗Regt. Nr. 140 


Dr Na 


Nationalſtiftung für die Hinterbliebenen 
der im Kriege Gefallenen 


begründet worden. 

Für Weſtpreußen iſt ein weſtpreußiſches Zweigkomitee unter 
dem Vorſitz des Landeshauptmanns gebildet worden. 

Wir Unterzeichnete ſind zu einem Ortskomitee dieſer National⸗ 
ſtiftung zuſammengetreten und wenden uns an den bewährten 
Opferſinn, wie an die vaterländiſche Geſinnung der Bürgerſchaft 
unſerer die Weichſelwacht haltenden Grenzfeſte Thorn mit der 
Bitte um Beiträge. 


Mitbürger und Mitbürgerinnen gebt!) 
Gebt ſchuell! 85 
Auch die kleinſte Gabe iſt willkommen! 


Die unten angegebenen Sammelſtellen haben ſich freund- 
lichſt bereit erklärt, Beiträge entgegenzunehmen. Die Spenden 
werden wöchentlich durch die ſtädtiſche Sparkaſſe an die landſchaft 
liche Bank der Provinz Weſtpreußen in Danzig, Reitbahn 2, ab 


Im Namen der tieftrauernden Hinterbliebenen: 
Hohenſalza, Breslau, Ernſtrode (Kr. Thorn), Minden, 
Thorn den 2. November 1914 


Helene Schoenborn, 


geb. Klug. 


ien ate 


4 


Dietit Heldentod fürs Vater⸗ 
land ſtarb am 18. Oktober 
vor Warſchau unſer lieber Sohn 
und Bruder, l 


der Reſerviſt 


In tiefſter Trauer 
Zlotterie, 2. November 1914 f 


haben ſich am 


Bekanntmachung 


Sämtliche in dem Stadtkreiſe Thorn noch vorhandenen Un⸗ 
teroffiziere und Mannſchaften des 


ausgebildeten Landſturms der Infanterie 


6 November 1914, vormittags 9 Uhr, 


3 in Thorn, Viktoriapark, zu melden. 


Zum ausgebildeten Landſturme gehören: 
Sämtliche Mannſchaften, die ſeiner Zeit aktiv gedient oder 


als Erjap-Reiernift Übungen abgeleitet haben. 


Inbetracht kommen diejenigen Perſonen, die bis zum 1. 


geführt. 


Die Namen der Geber werden in der Tagespreſſe ver 


öffentlicht. 


Die Verwendung der eingehenden Gelder werden wir ſpäter 


bekannt machen. 


Thorn den 31. Auguſt 1914. 
Nationalſtiftung für die Hinterbliebenen der im 


Kriege Gefallenen. 
Ortskomitee Thorn. 


Dr. 


Haſſe. 


Oberbürgermeiſter, Vorſitzender. 
Aronſohn, Juſtizrat. Emil Dietrich, Kommerzienrat und Präſident der 
Handelskammer Thorn. Gollnick, Pfarrer. Hahn, Geheimer Oberjuſtizrat, 


2 8 1 15 14 Laudgerichtspräſideunt. Illgner, Stadtrat. Kanter, Gymnaſialdirektor. 
8 Ei Auguſt 1914 das 45. Lebensjahr noch nicht vollendet hatten. Rich. Keller, Kaufmann. Kuttuer, Kaufmann und Stadtverordueter. 


und Familie. 


Soimabend Abend entichlief 


im Alter von 64 Jahren. 
[Thporn, 2. November 1914. 


Die trauernden 2 
Hinterbliebenen. 


5 woch um 3 Uhr vom Trauer⸗ 
hanſe, Gerechteſtraße 26, aus EX 
ſtatt. 


Die Beerdigung findet Mitt⸗ 5 


Auch die als Armierungsarbeiter verwendeten Landſturmpflich⸗ 
tigen haben dieſem Aufruf Folge zu leiſten. 
N Nichtgeſtellung wird nach den Kriegsgeſetzen ſtreng 
beſtraft. 
Die Militärpapiere find bei der Geſtellung mitzubringen. 
5 Nur die vom ſtellvertr. Generalkommando Danzig zu⸗ 
rückgeſtellten, bezw. beurlaubten und die von den Truppenteilen 
während der Mobilmachung beurlaubten bezw. als dienſtunfähig 


Jachberpachtung. 


70 Die Gemeindejagd der Landgemeinde 
Neuhof wird am 


. Sonnabend den 7. November 1914, 


nachmittags 2 Uhr, 


N im Geſchäftszimmer des Gemeindevor⸗ 


ſtehers auf 3 Jahre verpachtet. 


Die Bedingungen lönnen auf dem 


Geſchäftszimmer eingeſehen werden. 


Der Jagdvorſteher. 


Mächer-Auuung Ahorn. 


Laut Verordnung des Bundesrats 
vom 28. v. Mts. iſt dem Weizengebäck 


ein Zuſatz von 10˙% 


Roggenmehl 


beizufügen. 
Wir fordern die Mitglieder der 


Junung hiermit auf, dieſer Beſtimmung 


Mielcarzewiez, Rechtsanwalt. Ferdinand Menzel, Vorſitzender des Thorner 


Handwerkervereins Radt, Juſtizrat. Dr. Roſenberg, Rabbiner. Stacho⸗ 
Trommer, Geheimer Juſtizrat, Vorſitzender der 


witz, Bürgermeiſter. 
Stadtverordneten⸗Verſammlung. G. 


Weeſe, Fabrikbeſitzer, ſtellv. Vor⸗ 


ſitzender der Stadtverord⸗Verſammlung. Wanbke, Superintendent. 


Sammelſtellen: 


Geſchäftsſtelle „Die Preſſe“, 


„Thorner Zeitung“, 


„Gazeta 


Torufiska“, Kaiſerliches Poſtamt I, Städtiſche Sparkaſſe, Nord⸗ 


ſtellt ein 
Tüchtige 


Merfahrer, 


k 


Baar 
Gaswer 


5 8 
1 
in 
| 2 
* 


5 Thorn. 


Empfehle Mamſell. Stützen, Wirtin, 
Köchin und Mädchen für alles. 
Suche Mädchen für alles und Knechte. 
Wanda Kremin, 
gewerbsmäßige Stellenvermittlerin, 


Auf der Marne. bei Paris, 


ulm., ſowie 


verſchiedene Einlagen. 


“Täglich Künſtlerkonzert. 


a Diensian und Freitag nenes 
Programm. 


In Vorbereitung: 
ab Freitag den 6. November: 


Klcgsgettuut, 


ein der jetzigen Kriegs zeit ent» 
prechendes ergreifendes Drama 


Ziehung schon 17. Novbr. 
Berliner 


notterie 


9 > it, ch kurz Leid 5 5 ) 91 8 1 122 

5 mei le San, une g e r 10 befreit. deutſche Kreditanſtalt, Oſtbank für Handel und Gewerbe, Bank | gewinne im Werte von Mark 
NMutter, Großmutter und 3215 FIR Zwiazku Spölek Zarobkowych, Vorſchuß⸗Verein Thorn. 785 

5 Schwiegerwintter, 5 Königliches Bezirlskommando. a0 


Hauptgewinne 


[Wer 2 Lose kauft, 


eine gerade u. eine ungeradeNummer; 


muss gewinnen. 


— 


Lose 2 M. 30 171. 


. a Bernhard. Schon in der Nacht vom 4. zum 5 Thorn, Bäckerſtr. 11. H g Rröser 
f eee ; Mts. 5 ati SE 

2 — | Borsyl-Pulder, tan, | Kräftige Frauen x | | Bye, Friodeichetr 1932 
25 n mitmachung B lin- Pud „zum Flaſchenſpülen ſtellt bei hohem Zu kauf ut aM RLI „er - 
5 BES 11 77 yro In-Fu er, & 2 77 ee gu alle gehn 4 In Thorn bei Gust. Ad. Senlelt 
1 enppen bleſtammende Waffen, Dialon-Puder, Junges Mädchen . ef een Fabrik, J. Schulz, Gun? 
% unition und militäriſche Aus⸗ Eston-Puder ſucht Stellung in einem Kontor zur Weiter- Arb eitsbur E 2 > 5 T 
. räftungs⸗ und Vekleidungsſtücke y erlernung der Buchführung. Angeb. unter Arbeits erde Aellerer Kaufmann ſucht zum 10 lier“ 
# Und Stantseigenium. Es macht Kinder-Puder W. 222 an die Geſchäſtsſt. d. „Preſſe“. | wird verlangt. ö N = a a Bent cas obs I 
3 ſich Daher jeder firafdar, der ſolche er ’ C Neuſtädtiſcher Markt 20. kauft Thorner Brauhaus. Beleuchrung e bevorzugt mit voller 

75 in ſeinen Beſitz bringt, gleichviel auf Sanitäts-Puder, Mädchen, 5 52 note mlt e an 
* welche Weiſe. h 8 li 1-P d 18 Jahre alt, wünſcht in Thorn die n Mi II ß Dom ei ei Poſiſach 88 erbeten, 2 
* Der davon Reuntuis erhält, daß a 107 EU er, Schneiderei zu erlernen. Zu erfragen | „ fof. verl. Kantine Jakobs baracke. * . 
<a joe Waffen ꝛc. ſich im Beſitz an⸗ Schweiss-Puder in der Geſchäfts elle der „Preſſe“. 0000 zu kaufen geſucht. Angebote wit Preis Be: ar are N 95 
hi dl ehe , Fasenol ug An 1. BeintzbatteeiesßukaeilsMtegts it. |. e WOLLLNNSNNITDUIE 

9 1 iſt verpflichtet Anzeige zu asenol-Puder PR, eee 0 fl el] 1 0 0 gut-erhaltenes und voll — 

. \ : u 2 2 1188 8 h a g ändiges — 

. Alle dieſe Waffen ac. ſind in Gar⸗ 8 g aa 4 

28 niſenen den Garniſonkommandos Haut- und Haarpuder, RR EEE für Lederwarengeſchäft von ſofort oder Sattelzeug La en 

785 „Ber Artilleriedepots, ſonſt den] beste deutsche Fabrikate, Mehrere ſpäter geſucht. Damen, welche in der zu kaufen geſucht Angeb. unter P. 231 nebit Wohnung billig zu vermieten 
= nt sr den 165 5 empfiehlt 90 un a ihre aus an die Geſcheftsſtell u: e Zu erfragen Schillerſraße 19. 
2 zuliefern. Dieſe werder f = a 7 TE EIER 

1 Vermittlung der Landratsmter beim ] IN Wentiseh Nail Päckergeſellen an die Geſchäftsſtelle der Preſſe— 7 Dit 0 a 
ſtekvertretenden Generalkommando an⸗ Wa A Ba 23 . Se aan Ge Bil 0 nun Tube # 
925 Seifenfabrik, lie an Verkäuferin RE nn 
& ; A i 3 3 5 ; a ör, zu ſofort zu - „3 
5 ee ee 33 Altstädtischer Markt 38 Thorner Brotfabrik. Chan unter 13. 233 an die Geſchäftsſtele ? yyyenettpothele, Eitahetbl 


19 2 . ER) der „Preſſe“. — —-— u 
.. TEST TE wohn, 
N 9 3 I | ſig 0 j I Kantine Jakobsbarache.. 1 möbl. Offiziers wache 15, 
5 Bierende General. NDEIÜINGEL_ BEIEIE 2 0 au vermieten ___Glraban | 
\ Ä 8 findet bei hohem Lohn Stellung. Stadt⸗ 18 
8 gez: v. Sch a ck. 4 9 h Melt Fucks, E rin en N 55 2 Beamte, RN 2500 
3 5 7 S itei 1 ———ͤ̃ —— 
3 Vorſtehende Bekanntmachung wird Fleur HN e3.:Schornileinfegermeiller. . 1 evang,, 1 kath., 20 Jahre alt, ziert 
8 hiermit zur Kenntnis gebracht. quit, Scienell en ud loben fofort verlangt. D. Braunstein. Mehrere gute Mark Einkommen, 3. Been ban an 
ba Thorn den 2. November 1914. franio jeder Staatsbahnitation. 8 1 2 er Ein küchtiges Akbeitsmädchen Dr A HN ipäleren zor 
2 Die Polizei⸗Verwaltung. Theodor Maciejewski. 2 d 7 25 = 5 kennen zu lernen. Etwas Vermög geb. 
= I dB ERW Holzhaud aug. Thorn 3. bei hohem Lohn oder Akkord verlangt »der eine Plätterin geſucht N wünſcht, doch nicht Bedingung. 1 
25 3 al A. Ullmann. Bodgorz. 5 Backerkrag⸗ 47, pt. = mit Photog. bis 6. 11., abends ref 
R Bel er ei Geſunde gs ® Saubere Aufwärterin 5 unter E. 230 an die Geſch. d. 
8 \ ) N ſofort verlangt. Schloßſtraße 9 9 Cäglicher Talender. 
. . 7 — — nn — —— . — 8 * . 
0 (Roßhrrüben und Wrucken) wer⸗ > 2 2 ſtehen zum Verkauf bei dal — % 
13 den fußremveife zum Tagespreise au 8 Gonhere Auſwärterin . Goetz, Nelienſtraße 3 3 „ 
85 N und ſoſort abgenommen. ; EEE fofort geſucht. Verleihe ad Ana nu re nn 92 we Un si. 3 3 333 
3 fuhr am Rethauſe. 51 der 1 hat Kalkar zum Bau der feen ee 777 ER OR Ne Fe e r 1914 3 8 2 Eu 3 6 
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boßtenbücher in Empfang zu nehmen. | Preiſe. Naftaniel, Heiligegeiſtſtr. 6. S ür den ganzen Tag geſucht. billig zu verkaufen, wegen Platzmangels. 
Hellmoldt, Liquidator. geen 0s. un Thorn⸗Mocker. 5 Strobandſtraße 16, pt, links.] Ang. u. O. 228 a. d. Geſch. d. „Preſſe“.] Hierzu zweites Blatt. 


Jer ſtellvb. komman⸗ 


von ſofort geſucht. 


— 


nr. 259. 


Ghorn, Mittwoch den 4. November 1914. N 


32. Jahrg. 


PETE TEE 


Telegrammwechſel zwiſchen 
Kaiſer Wilhelm und dem König 
von Bayern. 

Die „Bayeriſche Staatszeitung“ veröffentlicht 
folgenden Telegrammwechſel zwiſchen Sr. Majeftät 
dem deutſchen Kaiſer und Sr. Majeſtät dem König 
Ludwig von Bayern: 

„Seiner Majeſtät dem deutſchen Kaiſer 
l Großes Hauptquartier. 
Ew. kaiſerliche und königliche Majeſtät hatten 
die außerordentliche Güte, mich durch die Ver⸗ 
leihung des Eiſernen Kreuzes zweiter und erſter 

Klaſſe auszuzeichnen. Dieſer neuerliche Freund⸗ 
ſchaftsbeweis, in dem ich die Anerkennung meiner 
Armee erblicke und für den ich Ew. Majeſtät 
meinen tiefempfundenen herzlichen Dank aus⸗ 
ſpreche, hat mich mit beſonderer Freude erfüllt. 
Das gibt mir beſonderen Anlaß, Ew. Majeſtät 
eine mir am Herzen liegende Bitte zu unter⸗ 
breiten. Dieſe Bitte, bei der ich mich eins weiß 
mit allen deutſchen Bundesfürſten, geht dahin, 
daß Ew. Majeſtät die hohe Kriegs- 
auszeichnung des Eiſernen Kreuzes 
weiter und erſter Klaſſe, die jetzt die 
Bruſt ſo vieler tapferer deutſcher Krieger ziert, 
als oberſter Bundesfeldherr zur Ehre der ruhm⸗ 
reichen deutſchen Armee auch perſönlich an⸗ 
legen möchten. Gott ſei auch fernerhin mit 
Ew. Majeſtät und mit unſerem tapferen Heere! 

gez.: Ludwig.“ 
„An des Königs von Bayern Majeſtät 
Leutſtetten, Schloß. 

Ew. königliche Majeſtät haben die Güte gehabt, 
allerhöchſt ſich eins wiſſend mit den deutſchen 
Bundesfürſten, mich zu bitten, das Eiſerne Kreuz 
anzulegen. Ich danke Ew. Majeſtät herzlichſt 
dafür. Ich werde das Kreuz von Eiſen tragen 
im Andenken an die Entſchloſſenheit und Tapfer⸗ 
keit, welche alle deutſchen Stämme in unſerem 
Kampfe um Deutſchlands Ehre auszeichnet. Gott 
ſei auch fernerhin mit uns. 

gez.: Wilhelm.“ 

Auf dieſes Telegramm richtete König Lud⸗ 
Dig von Bayern folgendes Handſchreiben 
an den Kaiſer, das Flügeladjutant Graf zu 
Castell dem Kaiſer im Hauptquartier überreichte: 

„„Durchlauchtigſter, großmächtigſter Fürſt, 
freundlichſt lieber Vetter und Bruder! 

Die großen Erfolge, welche die deutſchen Truppen 
unter Ew. kaiſerlichen und königlichen Majeſtät 
Führung errungen haben, geben mir die er⸗ 
wünſchte Veranlaſſung, an Ew. kaiſerliche und 
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Die Schlacht bei Dirmuiden. - 


A Erſchütternde Eindrücke von dem furchtbaren 
Dimpf; der tagelang um die kleine flandriſche Stadt 
kortmuiden getobt hat, berichtet der engliſche Kriegs⸗ 

rreſpondent Gibbs auf telegraphiſchem Wege dem 
10 aily Chronicle“. Seine Bepeſche iſt am 26. Ok⸗ 
di er aufgegeben; der Kriegsberichterſtatter war an 
Ihn Tage in das heftigste Feuer vorgedrungen. 
Beh habe, berichtet Gibbs „die wütendſte Schlacht 
Ic jüngſten Zeit aus allernächſter Nähe gejehen, 
4 abe den Krieg in ſeiner furchtbarſten Geſtalt 
, Ich habe die Greuel zwiſchen Nieuport und 
manuiden kennen gelernt; denn ich war in Dix⸗ 
Nuiden, als das Bombardement ie dieſe Stadt 
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ren Höhepunkt erreichte, und als ſich ein wahrer 
0 en über die verödeten Straßen ergoß. In 
Ha azarett traf ich den engliſchen Arzt Dr. 
Sohn d. zuſammen mit Leutnant Broqueville, dem 
San des belgiſchen Kriegsminiſters. Auch einige 
über en waren bei ihnen; die Expedition verfügte 
wü drei Ambulanzen und zwei Autos, und ich 
kleine aufgefordert, ihr zu folgen. In einer der 
ein en Städte, durch die wir fuhren, ſahen wir 
begrüf Soldaten in einer Gaſtwirlſchaft ſitzen. Sie 
d Neft, uns mit erhobenen Gläſern, während ſie 
Refrain einer belgiſchen Volksweiſe ſangen. 
arette im 


unde, umher. Man ſagte uns, 


wo ſich nben verſuchen, nach Dixmuiden zu e 


ir f och eine große Zahl Verwundeter befand. 
linie uhren weiter und kamen nun in die einten 
„Jenſeits der Felder lag eine Anzahl kleiner 
„etwas weiter Dixmuiden Anunterbrochen 
n die Kanonen. Alle die kleinen Dörfer 
aufloderan Flammen, die gewaltig zum Himmel 
ein Auen. Es war ein Nang aber auch 
zwei uchtbares Bild. Wir waren mitten zwiſchen 
n fern, belgiſche und deutſche Granaten 
5 über unſere Köpfe hinweg, und wir ſahen, 
wir ir, Granaten vor uns explodierten. Während 
ein furchtdie Straße ſauſten, kamen wir plötzlich an 
5 edel bares Hindernis: eine deutſche Granate 
on zwei dn Küken Munitionswagen getroffen. 
raſchen Aulmbu anzen begleitet, fuhren wir in N 
was ung utos weiter. Es war uns nicht recht klar, 
wir nicht eigentlich bevorſtand; jedenfalls wußten 
Tobe al wir den garen erhalten hatten, 

e, d ſelbſt entgegenzufahren In einem kleinen 
: 5 von dem Feuer des Feindes furchtbar 
lag in ar, machten wir halt. Belgiſche Soldaten 
ſchwärzter unmittelbarer Nähe zerſchoſſener, ge⸗ 
den vorrüchauern und feuerten von hier aus auf 
Umtofte „nerven Feind. Ein wahrer Höllenlärm 
illerjepa ne es war, als ob wir inmitten eines 
allen a 5 wären, aus dem unaufhörlich nach 
furchtbaren gefeuert wurde. Obgleich ich von der 
Kanonade wie betäubt war, blieb ich 


eine Zünder i ede n Offizier tänzelte, 


Die Preſſe. 


königliche Majeſtät die Bitte zu richten, das 


Großkreuz meines Militär⸗Max⸗ 
Joſefordens, des für außerordentliche 
Leiſtungen im Kriege beſtimmten höchſten 


bayeriſchen Militärordens, gütigſt entgegen⸗ 
zunehmen und zur Ehre und Auszeichnung für 
meine Armee zu tragen. Ich möchte hierbei nicht 
unerwähnt laſſen, daß die Ew. kaiſerlichen und 
königlichen Majeſtät überbrachten Ordens⸗ 
inſignien bereits allerhöchſtderen hochſeliger Vater 
beſeſſen hat. gez.: Ludwig.“ 
Der Kaiſer antwortete hierauf: 

„Stolz auf die Verleihung des Großkreuzes 
deines Max⸗Joſefordens bitte ich dich, meinen 
wärmſten tiefempfundenen Dank entgegenzu⸗ 
nehmen. Freudig werde ich die ſchöne Auszeich⸗ 
nung in Erinnerung an die große ernſte Zeit 
tragen.“ 

Gleichzeitig ſprach der Kaiſer dem König ſeine 
Teilnahme zum Ableben der Erzherzogin Adel⸗ 
gunde, Herzogin von Modena, aus. 


Der deutſche Soldat. 


Daß unſere braven Truppen im gegenwärti⸗ 
gen Krieg ſolche Ruhmes⸗ und Heldentaten zu 
vollbringen vermögen, die ſogar unſere 
Feinde in Erſtaunen ſetzen, liegt an der ganzen 
Erziehung des deutſchen Soldaten: denn Er⸗ 
ziehung nicht bloße Dreſſur verlangte für den 
Soldaten kein geringerer als der große Kaiſer 
Wilhelm I., der Gründer des deutſchen Reichs, 
„Ausexerzieren“, ſagte er einmal. „auf Poſten 
ſbehen, tirallieren, ſcheibenſchießen laſſen ſich 
in kurzer Zeit mechaniſch beibringen. Das 
macht aber nicht den Soldaten, ſondern nur 
einen dreſſierten Bauern. Ausexerzieren läßt 
ſich der Rekrut in 6 bis 10 Wochen. dann iſt er 
aber nur ein ausexerzierter Rekrut. kein erzoge⸗ 
ner Soldat. Ein Soldat iſt etwas anderes als 
ein ausexerzierter Mann, der zur Not mit ſei⸗ 
nem Gewehr umgehen kann. Zwiſchen Soldaten 
und nur bewaffneten Menſchen beſteht ein Un: 
terſchied.“ Wiederholt betonte er. daß der 
Soldatengeiſt in der Armee erzogen werden 
müſſe. „Der Mann muß zum Soldaten erzogen 
werden, was nur durch Gewohnheit zu erlangen 
iſt. Je länger die Vorbereitungen im Frieden, 
deſto feſter der Rahmen des präſenten wie des 
Reſervebeſtandes, deſto feſter dieſer Kern, an 
den ſich die Jüngſtdienenden und ſpäter die 
übereilt zusgebildeten Rekruten der Kriegs⸗ 
periode anſchließen. Von dieſem feſtgeſchulten 
Kern lernt der neueintretende Soldat im 
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bei klarem Verſtand. Ein belgiſcher Offizier, der 
die Kompagnie befehligte, die das kleine Dorf ver⸗ 
teidigte, lief uns entgegen. Lächelnd und kaltblütig 
gab er uns Beſcheid, 770 welchen Wegen wir Dix⸗ 
muiden erreichen zu 1 en ſollten. Und während 
die Kugeln über uns hinflogen, zeichnete er uns die 
Lage der Seraßen von Dizmuiden auf. Dann fuhren 
wir weiter. An meiner Seite ſaß ein Amerikaner, 
Mr. Gleeſon. Seine 1 Stimme beſänftigte 
meine erregten Nerven. leichmütig beſprach er 
unſere Lage und die Möglichkeit, den Verwundeten 
Hilfe zu bringen, während die Geſchoſſe buchſtäblich 
über uns herniederſtrömten " 8 
Endlich fuhren wir in Dixmuiden ein. Die 
Straßen, durch die wir kamen waren menſchenleer; 
die Häuſer waren verwüstet. Es war, als habe ein 
Erdbeben die Stadt verheert, und jede Minute er⸗ 
folgten neue Exploſionen. Während wir um eine 
Ecke fuhren, ſtürzte eine Mauer quer über die 
Straße. Ab und zu ſahen wir belgiſche Soldaten 
auftauchen, die erſchreckt Schutz ſuchten. Einer von 
ihnen Iprang auf meinen Wagen und zeigte uns den 
Weg zum Rathaus, der von Ruinen geſperrt war. 
über die Steinhaufen fuhren wir bis zum Rathaus⸗ 
platz, der in dieſem Augenblick von einer Granate 
getroffen wurde. Unter dem ſtürzenden Mauerwerk 
lagen tote Soldaten. Die Schrapnellkugeln knatter⸗ 
ten gegen die fallenden Steine; die Geſchoſſe 
ſchlugen mit unerſchütterlicher Sicherheit ein. Wir 
machten die Ambulanzen bereit und begannen, die 
Verwundeten aus dem brennenden, wankenden Ge⸗ 
bäude zu tragen. Ein junger Offizier lief uns ent⸗ 
gegen; er verſuchte Haltung zu bewahren; aber er 
vermochte die Angſt, von der er beſeelt war, nicht 
au verbergen. Stammelnd erzählte er uns, daß viele 
ote und Verwundete im Keller des Rathauſes 
lägen. Wir drangen hinein und fanden hier in der 
Tat einen Haufen von toren und ſterbenden 
Menſchen. Zwei Soldaten halfen uns, die noch 
Lebenden aus dem Keller zu tragen, und bald war 
jeder Platz in dem Ambulanzwagen belegt. Als 
wir weiterfuhren, ſauſte eine Schrapnellkugel dicht 
an meinem Geſicht vorbei, traf den Eiſenbeſchlag 
des Autos und fiel, plattgedrückt, zu meinen Füßen. 
Ich nahm ſie als Andenker mit. Durch die leeren 
Straßen erreichten wir wieder das freie Feld. 
Einer von uns fragte: „Werden wir lebend aus 
dieſer Hölle kommen?“ Aber niemand antwortete. 
Plötzlich mach en wir die ſchmerzliche Entdeckung, 
daß Leutnant Broqueville nicht mehr bei uns war. 
Wir mußten um jeden Preis Aue um ihn zu 
ſuchen. In der halben Stunde, die vergangen war, 
ſeit wir die Stadt verlaſſen hatten, war ganz Dix⸗ 
muiden in Brand geſchoſſen. In raſerder Fahrt 
jede eins unſerer Leſchen⸗Autos zurück, während die 
mbulanzwagen mit den Verwundeten ihren Weg 
fortſetzten. Es begann zu dunkeln, um 1 1 
ftanden fünf Dörfer in Flammen. Das Bombarde⸗ 
ment des Feindes hatte jetzt ſeinen Höhepunkt er⸗ 


(Sweites Blatt.) 


Kriege während weniger Wochen mehr als im 
Friedensverhältnis in Monaten.“ „Zuverläſ⸗ 
ſigkeit“, ſo äußerte er ſich ein andermal, „er⸗ 
zeugt ſich nur durch die Erziehung des Soldaten, 
keineswegs durch ſeine Abrichtung allein. Zu⸗ 
verläſſig iſt aber eine Truppe nur dann, wenn 
fie unter allen Umftänden und Wechſelfällen des 
Kriegsglückes treu, gehorſam und in Ordnung 
ausharrt. Die Zuverläſſigkeit einer Truppe 
beſteht in ihrer längeren Erziehung zu den Sol⸗ 
datentugenden. Hierzu gehört namentlich das 
Vertrauen der Oberen zu den Untergebenen 
und umgekehrt. Dieſes gegenſeitige Vertrauen 
läßt ſich nicht in wenigen Monaten einexerzie⸗ 
ren, ſondern kann nur durch längeres Beiſam⸗ 
menſein, alſo Erziehung der Soldaten erreicht 
werden. Die Erziehung muß dauernd ſein, um 
wahre Soldatentugenden zu erzielen. Soldaten⸗ 
geiſt erzieht man nur durch längere Gewöhnung 
an den Dienſt, an deſſen Pflicht und Obliegen⸗ 
heiten, an das Verſtändnis dafür“. 

Den echten Soldatengeiſt aber ſah Kaiſer 
Wilhelm I. in freudiger Erfüllung des Befohle⸗ 
nen und Erlernten aus Pflichtgefühl und nicht 
aus Furcht vor Strafe, in der Betätigung von 
Mut und Tapferkeit, in der Ertraaung aller 
Mühſeligkeiten und Entbehrungen des Krieges. 
„Tatkräftigkeit, Ausdauer und Treue wurzeln 
in der Erziehung des preußiſchen Soldaten. 
Dieſer militäriſche Geiſt ſpricht ſich in allen 
Graden aus, wird von einem unübertrefflichen 
Offizierkorps getragen und verbreitet ſich übe: 
alle Glieder des Heeres. Notwendig iſt ein 
Heer von ernſtem und ſtrengem Soldatengeiſt, 
der nur von der ritterlichen Geſinnung der 
Offiziere auf die jugendlichen Soldaten aus⸗ 
und übergehen kann.“ 

Dieſen militäriſchen Geiſt von Geſchlecht zu 
Geſchlecht durch Tradition und übung zu erhal⸗ 
ten, bezeichnet er als eine der vornehmlichſten 
Aufgaben jedes Kriegsherrn und fügte hinzu. 
„Je mehr ein wahrer militäriſcher Geiſt das 
Heer beſeelt, deſto ſchwerer wird es revolutito⸗ 
nären Beſtrebungen, ihm beizukommen. Von 
dem Geiſt des Heeres hängt oft die Eriſtenz des 
Vaterlandes ab. Der militäriſche Geiſt er⸗ 
leichtert die Disziplin und begeiſtert zu Taten, 
wie ſie in Marmor, Geſchichte und Volkserinne⸗ 
rungen fortleben. Zu dem trefflichen Geiſt der 
Armeen gehört, daß das Volk für denſelben iſt.“ 

Wie recht der große Kaiſer, der Reorganiſa⸗ 
tor des preußiſchen Heerweſens, mit feinen An⸗ 
ſichten und Forderungen über die Erziehung 
des Soldaten hatte, das hat ſich in den früheren 
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reicht. Offenbar war ſeine gan illeri N 
len gerichtet. Ks le Duntelhei hören 
wir das Krachen der Häuſer, die zuſammengeſchoſſen 
wurden. In tiefer Niedergeſchlagenheit kamen wir 
an unſeren Ausgangspunkt zurück. Da ſahen wir 
auch Leutnant Broqueville uns lächelnd entgegen⸗ 
kommend. Er hatte während unſerer Abweſenheit 
die Keller unter den brennenden Häuſern durchſucht, 
einen Verwundeten nach dem anderen hervorgeholt 
und dafür geſorgt, daß ſie von den belgiſchen Ambu⸗ 
lanzen aufgenommen wurden.“ 
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Calais. 


ber Dünkirchen nach Calais, das iſt das von 
Engländern und Franzoſen gleichermaßen ange⸗ 
gebene und befürchtete Ziel des unaufhaltſamen 
deutſchen Vormarſches. Calais, das aus der allen 
Feſtungsſtadt und der Handel und Induſtrie die⸗ 
nenden Neuſtadt beſteht, liegt an der nahezu ſchmal⸗ 
ſten Stelle des Kanals und iſt von dem gegenüber 
gelegenen Dover genau 39 Kilometer entfernt. 
Während die Seefeſtung modern ausgeſtattet iſt, 
ſind die Hafenanlagen von Calais ſehenswürdig. 
Zahlreiche Eiſenbahnwege verbinden den Hafen mit 
dem Feſtland, der Verkehr mit Dover iſt außer⸗ 
ordentlich rege, unterſeeiſche Kabel führen von Ca⸗ 
110 nach dieſem engliſchen Hafen und nach Jüt⸗ 
and. ; 

Überaus reich iſt Calais an hiſtoriſchen Erinne⸗ 
rungen und kriegeriſchen Ereigniſſen. Der alte 
Portus Itius, von dem aus Caeſar nach Britan⸗ 
nien überſetzte, iſt es nach den neueren Forſchungen 
zwar nicht. Dieſer Portus iſt der weſtlich von Ca⸗ 
lais gelegene und heute vorhandene Hafen von 
Wiſſant. Im Jahre 1346 eroberten die Engländer 
Calais, das ihnen 1558 der ſpäter meuchlings er⸗ 
mordete Francois von Guiſe, Herzog von Loth⸗ 
ringen, wieder entriß. Auf der Höhe von Calais 
war es auch, wo am 29. Juli 1588 die ſtolze ſpani⸗ 
ſche Armada König Philipps II. von Spanien ge⸗ 
ſchlagen und zerſtreut wurde. Das Schickſal dieſer 
Armada, die aus nicht weniger als 130 großen 
Kriegs⸗, 30 Transportſchiffen und einer ungeheuren 
Mannſchaft beſtand, fordert zum Vergleich mit der 
heutigen Lage heraus. 

Damals, als Philipp II. das ihm von Papſt 
Sixtus überwieſene England erobern und der katho⸗ 
liſchen Kirche zuführen wollte, war die engliſche 

Flotte noch klein, ſie vermochte die gewaltige Ar⸗ 


Kriegen gezeigt, und das beweiſt auch wieder 
der gegenwärtige Krieg, in dem ieder einzelne 
Soldat die denkbar größte Leiſtungsfähigkeit an 
den Tag legt, weil eben jeder, vom Offizier 1 
zum Gemeinen, ein mit echt ſoldatiſchem Su 
erfüllter ganzer Mann iſt. And ſolange unſer 
Heer in dieſem Geiſte ſich erhält. wird das 
Vaterland nicht in Gefahr ſein. 


Der Suezkanal. 

Durch die Kriegserklärung der Türkei an den 
Dreiverband wird beſonders ſtark in den Vorder⸗ 
grund des Intereſſes gerückt der Suezkanal, jener 
wichtige Seekanal, der ſeit 1869 in einer Länge von 
160 Kilometern das Mittelländiſche mit dem Roten 
Meere verbindet. 

Seit dem grauen Altertum bereits hat man hier 
eine dauernde Verbindung der beiden Meere ange⸗ 
bahnt und teilweiſe auch erreicht. Schon im 
14. Jahrhundert v. Chr. beſtand hier ein „Durch⸗ 
ſtich“, der aber wieder verſandete. Gegen 600 be⸗ 
gann der Bau eines neuen Kanals, der aber erſt 
von Darius (521486) vollendet wurde. Zu Kleo⸗ 
patras Zeit wieder verſandet, wurde der Kanal von 
Trajan und nochmals im 7. Jahrhundert n. Chr. 
vom Kalifen Omar wiederhergeſtellt, doch ſchon 


nach 100 Jahren war er wieder unbrauchbar. 
Spätere Verſuche, den Durchſtich freizumachen, 


ſcheiterten, und auch die Pläne Napoleons (1798) 
führten zu keinem Erfolg. Erſt die Gelände⸗ 
unterſuchungen des Sſterreichers Negrellt (1847 und 
1855) brachten eine Staatenkommiſſton für den Bau 
zuſammen. Nach Negrellis Tode baute in zehn⸗ 
jähriger Rieſenarbeit F. von Leſſeps den Kanal für 
eine eigens gebildete Geſellſchaft mit einem Auf⸗ 
wand von rund 400 Millionen Mark. Am 19. No⸗ 
vember 1869 wurde der Suezkanal unter großen 
Feierlichkeiten eingeweiht. 

England hatte dem Kanalbau urſprünglich nur 
untergeordnete Beachtung geſchenkt, da die Inge⸗ 
nieure den Bau für undurchführbar hielten. Als 
jedoch das Unternehmen Erfolg hatte, verſtand es 
England, die Mehrheit der Aktien an ſich zu 
bringen und Frankreich, das bisher das Riſiko ge⸗ 
tragen hatte, zu verdrängen. Es brachte die im 
Beſitze der egyptiſchen Regierung befindlichen 
Anteilſcheine an ſich und bekam damit die Suez⸗ 
kanalgeſellſchaft in die Hand. Später hat es dann, 
alle Verträge nicht achtend, Egypten konfisziert und 
damit auch den Kanal unter ſeine politiſche und 
militäriſche Kontrolle gebracht. 

Die Geſamteinnahmen der Suezkanalgeſellſchaft 
beliefen ſich im Jahre 1913 auf 129 925 949 Frank. 


mada nicht anzugreifen, fügte deren ſchweren 
Schiffen jedoch durch leichte Schwärmer erheblichen 
Schaden zu. Als plötzlich gar ein engliſcher Bran⸗ 
der erſchien, bekam es der Herzog Medina Sidonia, 
der ſpaniſche Oberbefehlshaber, mit der Angſt, er 
ließ die Ankertaue durchſchneiden und ſuchte ſich auf 
die hohe See zu retten. Widrige Stürme zertrüm⸗ 
merten 27 große und zahlreiche kleinere Fahrzeuge 
und begruben weit über 10 000 Mann der Beſatzung 
in den Fluten. Von der ſtolzen Armada kehrten 
nur kümmerliche Reſte heim. „Deus afilavit et 
dissipati sunt.“, Gott hat geblaſen und fie wurden 
alle zerſtreut, lautete die Inſchrift auf der Medaille 
zum Gedächtnis der Kataſtrophe, durch die Spanien 
ſeine Seeherrſchaft verlor. Und wenn auf der Höhe 
von Calais demnächſt ein neues Ringen anhebt, iſt 
es unmöglich, daß wiederum eines Reiches ſtolze 
Seeherrſchaft in Trümmer ſtürzt, wenn dieſesmal 
auch ſtatt der kleinen Schwärmer Anterſeeboote, 
und ſtatt der Brander 42 Zentimeter⸗Mörſer ihre 
Arbeit verrichten? 


„der Brunnen auf dem 
Schlachtfelde“. 


Eine nette kleine Geſchichte erzählt im „Peſti 
Hirlap“ ein aus Rußland zurückgekehrter Haupt: 
mann der Infanterie: Unjere Truppen kampierten 
in Rußland. Gewiſſe Punkte waren beſetzt, aber 
gekämpft wurde nicht. Weit von der Hauptmacht 
entfernt hatte ungariſche Infanterie eine große 
Wieſe beſetzt. Sie hatten Schanzen gegraben, in 
denen ſie wohnten. Vor ihnen dehnte ſich die Wieſe, 
und ein ganzes Stück weiter lagen — die Ruſſen. 
Auch die Ruſſen hatten Schanzen gegraben und 
fochten nicht. Von keiner Seite kam der Befehl 
zum Angriff. Sie betrachteten ſich als Feinde, taten 
aber nichts. And beide Truppen litten entſetzlich 
an Durſt. Hinter den Ungarn war nirgends Waſſer 
zu finden. Aber vor ihnen auf der Wieſe, etwa in 
der Mitte zwiſchen den Ruſſen und Ungarn, ſtand 
ein Brunnen mit einem Brunnengalgen. Einſam 
und verlaſſen. Wahrſcheinlich hatte hier vor kurzem 
auch noch ein Bauernhof geſtanden; durch den Krieg 
verſchwindet jo ſo vieles von der Erde! Hier war 
nur der Brunnen übrig geblieben. Plötzlich ſahen 
unſere Soldaten, daß zwei Ruſſen auf dem Wege 
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Heſonders großen 


An dem Verkehr durch den Kanal, nach beiden 
Richtungen, beteiligten ſich im Berichtsjahre 5085 
Schiffe mit einem Nettogehalt von 20 033 884 
Tonnen. Die bedeutendſten Ladungen waren die 
Kohlenſendungen Großbritanniens, der raffinierte 
Zucker aus den Häfen des Adriatiſchen Meeres, 
Petroleum ruſſiſcher und amerikaniſcher Herkunft, 
Phosphate aus Algier und Tunis, insbeſondere 
aber die nach Indien und dem fernen Oſten expor⸗ 
tierten Stahlwaren, Maſchinen und Eiſenbahn⸗ 
material. Im Perſonenverkehr fuhren 1913 über 
Port⸗Said und Suez insgeſamt 282 233 Paſſagiere. 
Die durchſchnittliche Durchfahrtsdauer eines Schiffes 
betrug 14 Stunden 18 Minuten, und der Geſamt⸗ 
aufenthalt im Kanal dauerte 16 Stunden 19 Min. 
Zur Benutzung des Kanals find grundſätzlich 
alle Völker berechtigt, England hat jedoch, wie ge⸗ 
ſagt, den Kanal unter ſeine Kontrolle zu bringen 
gewußt. Nach der Kriegserklärung der Türkei wird 
aber nun der Krieg auch in dieſer Frage ſein ent⸗ 
ſcheidendes Wort mitſprechen. * 


Sur Lage des Geldmarktes. 

Trotz der Kriegszeit und ihrem vermehrten 
Kreditbedarf zeigt der Geldmarkt eine bemerkens⸗ 
werte Flüſſigkeit. Die Einzahlungen auf die 
Kriegsanleihen haben die Pflichtzahlungen weit 
überſchritten und binnen einem Monat annähernd 
3½ Milliarden erreicht; dabei ſind die Kriegsdar⸗ 
lehnskaſſen lange nicht in dem Maße in Anſpruch 
genommen worden, als es erwartet wurde; ihre 
Ausleihungen für die Zwecke der Kriegsanleihe be⸗ 
liefen ſich am 23. Oktober auf nur 534 Millionen. 
Auch die großen Sammelbecken, namentlich die 
Depoſitenkaſſen der Banken, ſind anſcheinend nicht 
Abforderungen ausgeſetzt ge⸗ 
weſen, ihre Beſtände ſind meiſt wieder in der Zu⸗ 
nahme begriffen. So waren z. B. in der Seehand⸗ 
lung (Preußiſche Staatsbank) die verzinslichen 
Depoſiten der Anſtalten und Privaten — abgeſehen 
von den Geldern des Staates — im September 
faſt auf das Doppelte des Betrages, den fie im 
Juli vor Ausbruch des Krieges hatten, geſtiegen, 
dann aus Anlaß der Einzahlungen für die Kriegs⸗ 
anleihe im Oktober etwas geſunken, um in der 
letzten Zeit aber von neuem wieder eine ſtärker 


ſteigende Richtung anzunehmen. Eine Vermehrung 


der Depoſiten der Seehandlung, die ihre Zinsſätze 
für tägliches Geld wie für Gelder auf längere Ter⸗ 
mine neuerdings mehr den Zinsſätzen der anderen 
Banken angepaßt hat, iſt unter den gegenwärtigen 


Verhältniſſen beſonders erwünſcht und dem öffent⸗ 


lichen Intereſſe dienlich, weil ſie dadurch in den 
Stand geſetzt wird, dem preußiſchen Staate, ſolange 
dieſer aus Rückſicht auf die Kriegsanleihe des 
Reiches ſeinerſeits den offenen Kapitalmarkt nicht 
in Anſpruch nehmen kann, Vorſchüſſe in Geſtalt der 
Übernahme von Schatzwechſeln in möglichſt hohen 
Beträgen zu leiſten und ihm ſo einen Teil der 
Mittel zur Durchführung der vom Landtage in ſei⸗ 
ner Kriegsſitzung einmütig gebilligten wichtigen 
Notſtandsaktionen und Bauprogramme zu be⸗ 
ſchaffen. In früherer Zeit hat übrigens die See⸗ 
handlung in großer Ausdehnung ſogenannte See⸗ 
handlungs⸗ Obligationen ausgegeben, die auf den 
Namen lauteten und zu einem feſten Satze verzins⸗ 
lich waren. Von dieſen iſt ein geringer Betrag noch 


nach dem Brunnen waren; ihnen folgten zehn 
weitere, dann zwanzig, und einige Augenblicke 
ſpäter war die ganze ruſſiſche Abteilung auf dem 
Wege zum Brunnen. Auch ſie litten alſo an Durſt. 
Als die erſten Ruſſen herankamen, legten ſich unſere 
Mannſchaften ſofort nieder und brachten das Viſier 
der Gewehre in die rechte Entfernung. Aber ſie 
warteten ab, was weiter geſchehen werde. Sie 
ſahen die Ruſſen friedlich um den Brunnen jtehen, 
Eimer Waſſer heraufziehen und trinken. Wer jei- 
nen Durſt bereits geſtillt hatte, kehrte langſam zu⸗ 
rück. Anſere Soldaten ſahen zu, aber ſchoſſen nicht; 
es hatte ihnen niemand etwas geſagt. And ſo taten 
auch die Nuſſen. Nachdem alle getrunken hatten, 
ſtand der Brunnen wieder einſam und verlaſſen. 
Doch nicht lange. Denn plötzlich erhoben ſich 
zwei von unſeren Infanteriſten und gingen, das 
Gewehr unter dem Arm, nach dem Brunnen, bald 
von der ganzen Abteilung gefolgt. Eimer Waſſer 
wurden heraufgezogen, um den Durſt zu löſchen. 
Nun ſahen die Ruſſen ruhig zu, den Ellenbogen auf 
den Rand der Gräben geſtützt, und auch ſie dachten 
nicht daran, auf die Unſrigen zu feuern. Darauf 
wurde alles wieder ſtill auf der ganzen Wieſe. Das 
war vormittags. Abends kamen die Ruſſen wieder 
plötzlich aus ihren Laufgräben, nun bereits ohne 
die geringſte Furcht. Sie tranken und gingen wie⸗ 
der zurück. Da ſagte einer der Unſeren: „Kommt, 
Jungens, nun ſind wir an der Reihe.“ Dasſelbe 
geſchah am nächſten Tage mittags. Das war aber 
das letztemal. Als ſie vom Brunnen zurückkamen, 
erhielten ſie den Befehl zum Anfall. Die Gewehre 
wurden auf beiden Seiten in Ordnung gebracht, 
und wenige Augenblicke ſpäter begann das Schnell⸗ 
feuer, bis die Unſrigen aufjprangen und mit dem 
Bajonett Sturm liefen. Der Offizier wurde ver⸗ 
wundet; Sanitätsſoldaten nahmen ihn auf und 
verjorgten ihn vorläufig. Um den Brunnen war 


immer im Umlauf, aber fie werden ſchon lange 
nicht mehr ausgefertigt, ſind vielmehr erſetzt durch 
den modernen Depoſitenverkehr, den die Seehand⸗ 
lung ſeit vielen Jahren in den nämlichen Formen 
wie die anderen Banken pflegt. 


Saatenſtandsbericht. 


Der wöchentliche Saatenſtandsbericht der Preis⸗ 
berichtsſtelle des deutſchen Landwirtſchaftsrats 
lautet: Während das milde und feuchte Wetter der 
letzten Woche für den Aufgang und für die weitere 
Entwickelung der Saaten von Nutzen war, hinder⸗ 
ten die häufigen Niederſchläge das Aufnehmen und 
die Abfuhr der Rüben, ſowie die Beendigung der 
Herbſtausſaat. Es ſind überall noch viel Rüben 
im Boden, ſtellenweiſe dürfte ſich die Ernte ſogar 
bis Mitte November F Bei der feucht⸗ 
warmen Witterung haben die Rüben zuletzt noch 
an Gewicht zugenommen, während der Zuckergehalt 
etwas u eee iſt. i 

Auch den Kleeſchlägen und Wieſen kam das 
herrſchende Wetter zu ſtatten. Durch die Aus⸗ 
nutzung der immer noch guten Herbſtweide wird 
viel Winterfutter geſpart. Leider ſind die von den 
Mäuſen angerichteten Schäden ſo erheblich, daß ein 
Teil des ſonſt gut beſtandenen jungen Klees umge⸗ 
pflügt werden muß. 

as die Beſtellung der Winterſaat anlangt, ſo 
iſt dieſe in den öſtlichen Landesteilen als erledigt 
anzuſehen, während ſich die Beendigung der 
Weizenausſaat in Mittel⸗ und Weſtdeutſchland 
durch die häufigen Niederſchläge immer wieder ver⸗ 
zögert. Der Aufgang vollzieht ſich weiter in zu⸗ 
friedenſtellender Weiſe. Die frühen Saaten haben 
Ich in letzter Zeit gut beſtockt, auch die ſpäter unter: 
gebrachten Saaten konnten ſich infolge der milden 
Witterung kräftigen, ſodaß der Stand im allge⸗ 
meinen günſtig beurteilt wird. Häufig geklagt 
wird dagegen über das Auftreten tieriſcher Schäd⸗ 
linge, ſtellenweiſe mußten infolgedeſſen bereits 
Neubeſtellungen vorgenommen werden. 


Provinzlalnachrichten. 


ır Culm, 1. November. (Großfeuer.) Am Sonne 
abend Vormittag entſtand in der der Firma Meſek 
und Schultze gehörenden Marienmühle zu Neu⸗ 
gut, jedenfalls durch Selbſtentzündung, Großfeuer 
und legte den Mehlſpeicher in kurzer Zeit in Aſche. 
Vernichtet wurden gegen 10 000 Zentner Mehl, wo⸗ 
durch insbeſondere in der jetzigen ſchweren wirt⸗ 
ſchaftlichen Zeit ein unerſetzlicher Schaden entſtand. 
Den vereinten Kräften der dort liegenden Dragoner 
und der Feuerwehren aus Culm gelang es, den mit 
roßen Vorräten verſehenen Getreideſpeicher, die 

olzvorräte und Fabrikgebäude zu retten. Der 
Schaden iſt durch Verſicherung gedeckt. 

12 Schwetz, 30. Oktober. (Verſchiedenes.) In 
väterlicher Weiſe ſorgt unſer Landrat für feine 
Kreiseingeſeſſenen und erbietet ſich, da die öſter⸗ 
reichiſch⸗ungariſche Regierung die Ausfuhr von 
Kleie und Olkuchen nach Deutſchland geſtattet hat, 
Beſtellungen darauf entgegenzunehmen. Da der 
Bezug nur Magen erfolgen kann, werden ort⸗ 
ſchaftsweiſe Sammelbeſtellungen empfohlen. 
Dem im hieſigen Reſervelazarett untergebrachten 
Verwundeten Paul Liedtke wurde heute durch den 
Oberleutnant Kroniſch das Eiſerne Kreuz über⸗ 
reicht. — Kantor Knoff veranſtaltet morgen Nach⸗ 
mittag für die in hieſigen Reſervelazaretten unter⸗ 
gebrachten Verwundeten ein Kirchenkonzert. — Die 
hieſtge Kriegsdepeſchen⸗Vereinigung hat ſich auf⸗ 
gelöſt, und Buchdruckereibeſitzer Karl Büchner hat 
den Vertrieb der Kriegsdepeſchen übernommen. 

T Graudenz, 1. November, (Verſchiedenes.) Das 
Graudenzer Stadttheater eröffnete am heutigen 
Sonntag die winterliche Saiſon mit dem vater⸗ 
ländiſchen Schauſpiel „Es brauſt ein Ruf“ vor aus⸗ 
verkauftem Haufe, — Der Gouverneur der Feſtung 
Graudenz hat abermals neun Gaſtwiriſchaften, dar⸗ 
unter drei beſſere Reſtaurants, bis auf weiteres 
geſchloſſen, deren Inhaber gegen die Beſtimmungen 


Geläutert durch den Krieg. 
Original⸗Roman aus der Gegenwart von 
Eugen Iſolani. 
— (Nachdruck verboten.) 
(8. Fortſetzung.) 


„Mein Vetter,“ fuhr er fort. „meinte, 
dergleichen könne man ſich wohl als Millionär 
leiſten, denn in einigen Jahren werden ja 
wieder die Papiere ſteigen, aber ein Direktor 
Hillersdorf würde dergleichen wohl nur tun, 
wenn er ein außerordentlich ſtarkes perſön⸗ 
liches Intereſſe für dieſes Fräulein Eliſe Man⸗ 
zel habe. Und dieſe Anſicht finde er, mein 
Petter Bruno Lautenberger, nun erſt recht durch 
meine Mitteilung begründet, daß Direktor 
Hillersdorf ſein ganzes Vermögen eingebüßt 
habe. Dies letztere ſei jedenfalls nur durch ſein 
rührend uneigennütziges Eintreten für Eliſe 
Manzel der Fall. Ohne dieſe Großmut würde 
dieſe ihr ganzes Vermögen verloren und dein 
Gatte nichts eingebüßt haben!“ 

„Iſt das auch wirklich wahr. was du mir 
ſagſt? Iſt dein Vetter auch durchaus alaubwür⸗ 
dig? Kann auch keine Verwechslung vor⸗ 
liegen?“ 

„Alles völlig ausgeſchloſſen, liebe Ada! Ich 
habe meinen Vetter veranlaßt, ſich noch einmal 
genau über die Namen zu informieren. Es 
handelt ſich um deinen Mann. Krausberger 
iſt übrigens ein früherer Kollege deines Man⸗ 
nes, und deshalb iſt dein Mann ſein Kunde 
geworden. Fräulein Eliſe Manzel iſt etwa 
genau ſo lange wie dein Mann Kunde der 
Firma, und wie Bruno feſtzuſtellen in der 
Lage war, iſt die Dame auf Veranlaſſung dei⸗ 
nes Mannes Kundin der Firma geworden, oder 
vielmehr, er hat ſeinerzeit die Kapitalsanlage 


die Wieſe überſät mit Verwundeten und Toten, der Firma Krausberger und Co. für Fräulein 
Ruſſen und Ungarn durcheinander. Das Gefecht Eliſe Manzel geſandt, und zwar kurz vor eurer 


wurde fortgeſetzt, aber nicht mehr auf der Wieſe, Verheiratung. 


Es handelte ſich ſchon damals 


da die Ruſſen ſich in die Berge zurückgezogen hatten. um eine recht beträchtliche Summe. die ſich dank 


Abends, als der Offizier 


jortgetragen wurde, der Spekulationen Erichs gut vermehrt hat. 


herrſchte ringsum Ruhe. Auch auf der Wieſe. Die Die ganze Korreſpondenz wegen der Ankäufe 
Toten wurden begraben, die Verwundeten fortge⸗ und Verkäufe für Fräulein Manzel ging bis 
bracht, und wie vorher fand nur in der Mitte ein⸗ vor kurzem durch die Hand deines Mannes, 
ſam und verlaſſen der Brunnen mit dem Brunnen⸗ und lediglich der Amſtand, daß das in der letz⸗ 


galgen. 


ten Zeit nicht mehr geſchah, war daran ſchuld, 
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über die Polizeiſtunde bezw. über den Ausſchank 
von Trinkbranntwein oder die Beſchäftigung von 
Kellnerinnen verſtoßen haben. — Einem Unglüds- 
fall iſt der Unteroffizier G. zum Opfer gefallen. 
Er hatte eine Kieslore beſtiegen, die ſich in Bewe⸗ 
gung ſetzte und mit einer anderen zuſammenſtieß. 
G. Wurde hierbei herausgeſchleudert und kam unter 
die Wagen zu liegen. Er konnte nur als Leiche 
geborgen werden. 

Königsberg, 2. Nopember. (Norddeutſche Kredit⸗ 
anſtalt.) Der dem Aufſichtsrat vorgelegte Abſchluß 
für das erſte Halbjahr 1914 iſt eon hinſichtlich 
der Amſätze wie des Gewinnergebniſſes recht zu⸗ 
friedenſtellend. Die Bank hat den bedeutenden bei 
und nach Ausbruch des Krieges an ſie heran⸗ 
getretenen F nach jeder Richtung hin voll⸗ 
auf genügt und darüber hinaus in nicht ünbeträcht⸗ 
lichem Umfange Mittel zur Finanzierung von 
Kriegslieferungen zur Verfügung geſtellt. 

r Argenau, 2. November. (Eine Jugendwehr) 
iſt auch hier auf Anordnung der Regierung am 
Sonntag ins Leben gerufen worden. Der Ein⸗ 
berufer, ſtellvertr. Bürgermeiſter Tierarzt Mertz, 
begrüßte die Erſchienenen, unter denen ſich auch 
mehrere ältere Bürger befanden, und wies auf die 
ernſte Zeit hin, die es den jungen Leuten zur 
Pflicht macht, Nah jetzt durch e 
Übungen auf den Militärdienſt vorzubereiten. Mit 
begeiſtert aufgenommenem dreifachen Hoch auf 
unſeren geliebten Kaiſer und das ganze Kaiſerhaus 
ſchloß Redner, worauf die Kaiſerhymne geſungen 
wurde. 54 junge Leute traten der Jugendwehr bei, 
und es iſt zu erwarten, daß die Zahl noch 1 ch 
wird. Zur militäriſchen Ausbildung haben ſich 
bereit erklärt: Forſtkaſſenrendant Koppitz, Stadt⸗ 
wachtmeiſter Laube, Maurermeiſter Conradt und 
Dampfmühlenbeſitzer Wagner. Die Übungen ſollen 
am Mittwoch und Sonntag ſtattfinden. 

Aus der Provinz Poſen, 31. Oktober. 5 
tagserſatzwahl in Kolmar⸗Czarnikau⸗Filehne.) Die 
Nachwahl zum Reichstage für den verſtorbenen 
Reichstagsabg. Ritter im Wahlkreiſe Kolmar⸗ 
Czarnikau⸗Filehne wird um die Jahreswende er⸗ 
Det Mit den Vorarbeiten zur Aufſtellung der 

zählerliſten iſt bereits begonnen. Die „Schneide⸗ 
mühler Zeitung“ ſchreibt dazu: „Anſer Wahlkreis 
Czarnikau⸗Filehne⸗Kolmar⸗Schneidemühl be par zu 
dem Beſitzſtande der deutſchkonſervativen Partei. 
Die Aufſtellung des Kandidaten wird durch den 
deutſchen Wahlverein im Einvernehmen mit dem 
Vorſtande der deutſchkonſervativen Partei des 
Reichstages in kürzeſter Zeit erfolgen. Einmütig⸗ 
keit wird — das können wir nach Benehmen mit 
liberalen und Zentrumsmännern hieſiger Stadt 
heute ſchon 1 — in dieſer ſchweren Zeit in 
unſerem Wahlkreiſe in einer von Feinden noch 
immer bedrohten Grenzprovinz zweifellos herrſchen; 
der deutſchkonſervative Kandidat wird gleich im 
erſten Wahlgange glatt gewählt, eine enge Wahl 
wird nicht erforderlich werden.“ 


66. Derluſtliſte. 


Reſerviſt Boleslaus Schwaikowski⸗Schönwalde, 
Kreis Thorn, — verwundet; Unteroffizier der Re). 
Joſef Schulten⸗Mocker, Kreis Thorn, — tot; Reſer⸗ 
viſt Joh. Brosdowski⸗Parawo (2), Kreis Thorn, — 
verwundet; Gefreiter Ernſt Herbert Zimmermann⸗ 
Thorn — leicht verwundet, Musketier Gujtan 
Heinrich⸗Gurske, Kreis Thorn, — vermißt. : 


Berichtigung früherer Verluſtliſten. 


Gefreiter Adolf Sakowski⸗Thorn — bisher ver⸗ 


mißt, iſt im Lazarett. 


Lokalnachrichten. 

Zur Erinnerung. 4. November. 1913 Eintreffen 

des Königs Albert von Belgien in ape 1912 
u 


Ablehnung einer von der Türkei & ihren Gunſten 
erbetenen Intervention durch die ( dien te. 1911 
Anterzeichnung des deutſch⸗franzöſiſchen Marokko⸗ 


daß Fräulein Eliſe Manzel jo große Verluſte 
hatte, die nun dein Gatte in ſo aroßmütiger 
Weiſe gedeckt hat.“ 

Frau Ada war durch die Mitteilungen ihres 
Vetters Oskar völlig konſterniert. Ihr war 
zumute, als hätte ſie einen furchtbaren Schlag 
eben vor den Kopf erhalten. Sie wußte ſelbſt 
nicht, was fie dazu jagen ſollte. f 

Sie kannte wohl ihren Vetter Oskar, wußte, 
daß er ein leichtſinniger, frivoler Menſch iſt. 
Das, was er da aber erzählte, konnte er ſich doch 
nicht ausgedacht haben. Das wäre ja nieder⸗ 
trächtig, gemein. Nein, dazu war er nicht 
fähig. 

Um ſich dergleichen mit ſo genauen Anga⸗ 
ben, wie er ſie beim Erzählen gemacht hatte, 
auszudenken, war er auch nicht geſchickt genug. 
Es müßte wahr ſein, ein Zweifel konnte dar⸗ 
über nicht obwalten. 

Frau Ada war außer ſich, und beſonders 
ſchmerzte es ſie, daß Oskar es war. der ihr dieſe 
Mitteilung machen mußte. Daß gerade er 
ihren Mann durchſchauen, ihn auch als klein, 
als Heuchler erkennen mußte, das tat ihr 
furchtbar weh. Gerade vor ihm hätte ſie das 
lieber, wenn ſie ſchon ſelbſt das Gräßliche er⸗ 
fahren mußte, zu verbergen gewußt. 

And daß er ein Heuchler war, daß auch er 
nicht der Ehemann war, als den er ſich immer 
hinſtellte, das ſchien ja nun klar und deutlich 
aus Oskars Mitteilungen hervorzugehen. 

„Es tut mir leid,“ ſagte Oskar. das längere 
Schweigen, das entſtanden war. endlich unter⸗ 
brechend, „daß ich dir mit dieſer Mitteilung 
Schmerzen bereitet habe! Aber ich glaubte doch, 
daß ich dir das nicht vorenthalten durfte.“ 

„Gewiß, Oskarchen,“ erwiderte Frau Ada 
mit bitterem Hohn, „das mußteſt du mir un⸗ 
bedingt erzählen. Es hätte dir ungeheures 
Herzdrücken verurſacht, wenn du alles für dich 
hätteſt behalten ſollen. Das kann ich mir vor⸗ 
ſtellen! Armer Oskar, was mußt du ausgeſtan⸗ 
den haben, ſeitdem du das ſo mit dir herum⸗ 
trägſt und es nicht an mich loswerden konnteſt. 
Das muß ja ſchrecklich geweſen ſein. Natürlich 


natürlich, du durfteſt mir das nicht vorenthal⸗ Ja, ich weiß, du hätteſt dir eher die 


präſidialrat in Dangig; Adler, Rektor in 
’ 


Kongo⸗Vertrages. 1910 Anweſenheit des Zaren 
Nikolaus II. in Potsdam. 1903 Feierliche Eröff⸗ 
nung der königlichen Akademie in Poſen. — 

Biſchof Dr. Brück von Mainz. 1870 f Guſtav 


chwab, einer der Hauptvertreter der ſchwäbiſchen 
Dichterſchule. 1847 Felix Mendelsſohn⸗Bartholdy, 
hervorragender Komponiſt. 1814 Vereinigung Nor⸗ 
wegens mit Schweden. 1813 Einzug der Truppen 
der Verbündeten in Frankfurt am Main. 1787 
Egmund Kean, berühmter engliſcher Schauſpieler. 
1575 Guido Röni, berühmter italieniſcher Maler 
aus der Bologneſerſchule. 


Thorn, 3. November 1914. 

— (Ordensauszeichnungen an Zivil⸗ 
perſonen.) Nach dem Beſchluß des königlichen 
Staatsminiſteriums wird während des gegen⸗ 
wärtigen Krieges nur ſolchen Anträgen auf Ver⸗ 
leihung allerhöchſter Auszeichnungen an Zivil⸗ 
perſonen Folge gegeben werden, die aus Anlaß des 
Übertritts eines Beamten in den Ruheſtand, einer 
aus zwingenden Gründen erfolgenden Niederlegung 
eines Ehrenamtes oder eines Dienſtjubiläums ge⸗ 
ſtellt werden. Außerdem ſollen nur noch Anträge 
auf Verleihung der Rettungsmedaille und der Er⸗ 
innerungsmedaille zugelaſſen werden. 

— (Perſonalien bei der Eiſenbahn⸗ 
direktion Bromberg.) Der Vorſtand der 
Bauabteilung Jaſtrow, Regierungsbaumeiſter 
Schroeder, iſt zum 1. Dezember d. Is. nach Lucken⸗ 
walde verſetzt und mit der Wahrnehmung der Ge⸗ 
1 0 des Vorſtandes des Eiſenbahnbetriebsamtes 

aſelbſt beauftragt worden. Der techniſche Bureau⸗ 
aſpirant Strateneyer in Bromberg tritt zum 
1. November d. Is. zur königlichen Eiſenbahn⸗ 
direktion Kaſſel über. Ernannt zum Bureaudiener 
der Bureaudiener auf Probe Dehn in Schneide⸗ 


mühl. Verſetzt der Lokomotivführer Plikat von 
Thorn nach Bromberg, der Werkmeiſteraſpirant 


Steffen von Schneidemühl nach Thorn. Die 
Fei haben beſtanden: zum bautechniſchen 
iſenbahnbetriebsingenieur der techn. Eiſenbahn⸗ 
ſekretär Martin in Bromberg; zum bautechniſchen 
Eiſenbahnſekretär der techn. Bureauaſpirant erſter 
Klaſſe Werner in Bromberg; zum Lokomotivführer 
die Lokomotivheizer Diecke in Landsberg (Warthe), 
Henke in Poſen, Webelhorſt in Schneidemühl. 
Amtliche Verluſtliſte deutſcher 
Juriſten und Verwaltungsbeamten.) 
529 Juriſten und höhere Verwaltungsbeamte ſind 
bisher im Kriege gefallen, darunter 3 Profeſſoren, 
2 vortragende Räte, 120 Richter, Verwaltungs⸗ 
beamte und Staatsanwälte, 85 Anwälte, 137 
Aſſeſſoren, 173 Referendare uſw. Dieſe Statiſtik 
unter Anführung der Namen und der genauen An⸗ 
aben iſt die „Deutſche Juriſten⸗Zeitung“ in der 
age, aufgrund des ihr von den Miniſterien zur 
Verfügung geſtellten amtlichen Materials in der 
ſoeben erſchienenen 3. Kriegsnummer zu veröffent⸗ 
lichen. Dieſe Verluſtliſte zeigt, wie ſehr der Krieg 
gerade unter den Juriſten reiche Ernte hält. Auch 
in dem übrigen Teil dieſer Kriegsnummer werden 


zahlreiche allgemein intereſſante Aufſätze zum 
1 den Kriegsgeſetzen und dem Völkerrechte 
erörtert. 


— (Zu Mitgliedern der weſtpr. Pro⸗ 
vinzialſynode,) die bekanntlich zum 15. De⸗ 
zember nach Danzig einberufen iſt, ſind vom Kaiſer 
ernannt worden: D Kahle, Geheimer Regierungs⸗ 
und Provinzjialſchulrat, Profeſſor 
Hollenweger, Direktor der Taubſtummenanſtalt, 
Schulrat in Marienburg; Eichhart, Bürgermeiſter 
in Dirſchau; von Jagow, Oberpräſident, Wirklicher 
Geheimer Rat in Danzig; von Liebermann, Ober⸗ 


Langfuhr; Ehrhardt, Profeſſor, Regierungs⸗ und 
Baurat in ie Glashagen, pen⸗ 


ſionierter e der königlichen Gewehrfabrik 
und Stadtverordneter in Danzig; Graf zu Dohna⸗ 
Schlobitten, obe General der Kavallerie, 
Generaladjutant des Kaiſers, in Finckenſtein; 
Auguſt Nieſewandt, Schloſſer in der königlichen 
Gewehrfabrik in Danzig. 


ten. Ich hätte ja wirklich glücklich ſein können! 
Das wäre zu entſetzlich geweſen!“ 

Dann aber brach Frau Ada Hillersdorf in 
Tränen aus. 


„Verzeih, Ada! Dieſe Wirkung meiner 
Worte habe ich wirklich nicht vermutet. Ich 
wollte dir nur zeigen, daß auch dein Erich ein 
Menſch wie wir alle ſind. Deshalb brauchſt 
du aber nicht gleich ſo entſetzlich unglücklich zu 
ſein. Er kann deshalb der beſte Ehemann ſein 
und bleiben. Mein Gott, was iſt denn da ſo 
gefährlich! Er hatte als Junggeſelle ſeine 
Geliebte, wie Millionen andere, hat ſich. als er 
dich heiratete, bei der Dame in anſtändiger 
Weiſe abgefunden —“ 

„Und hat dieſer „Dame“ jetzt, als ſie die 
„Abfindung“ einbüßte, noch einmal ein großes 
Vermögen geſchenkt, während er mir, ſeiner 
Gattin, ſchrieb, er habe ſein Vermögen einge⸗ 


büßt, und für dieſes Anglück von mir mein 
Mitleid und Troſt verlangte. Gewiß, gewiß, 
Oskar, ich glaube, daß ihr, du. Oskar, und 


in Danzig; 


Danzig⸗ 55 


deinesgleichen, alle ſolcher Dinge fähig ſeid. 


Aber von Erich habe ich das freilich nicht für 


möglich gehalten. Und es wäre wohl für mich 
beſſer geweſen, wenn ich länger in der frommen 
Täuſchung dahingelebt hätte, daß Erich anders 
ſei, als du und deinesgleichen. Aber nun, Os⸗ 
karchen, haft du über mich triumphiert. Du Halt 
mir bewieſen, daß meine gute Meinung von 
Erich falſch war. Kannſt froh ſein, lieber Os⸗ 
kar! Haſt reichlich deinen Tagelohn heute ver⸗ 
dient. Ich muß und ſoll dir wohl noch herz⸗ 
lichen Dank ſagen für den Schmerz, den du mir 
bereitet haſt!“ 

„Jedenfalls, liebe Ada,“ erwiderte 11 
Engelberg, „habe ich dir das nur erzählt, we! 
ich glaubte, dir einen Dienſt zu erweiſen. Wie 
man es macht, macht man es euch Weibern 
eben nicht recht. Das iſt eine alte Sache, Ich 
werde mich aber jetzt empfehlen. liebe Koufin“ 
Meine Kranken erwarten mich!“ 

„Hoffentlich Haft du mit keinem ſo ſchwere 
Kuren vorzunehmen, wie du heute eine mi 
mir vorgenommen haft. Geh' nur, geh', Oskar, 
Zunge ab⸗ 


Doktor 


— Die b. Bie im Aach Arztekammer) 
9 an 


hält am 22. i 
eine Sitzung 115 ts. im Landeshauſe zu Danzig 


— 


(Verband oſtdeutſcher J i 

: Induſtriel⸗ 
0 Die weſtpri. Kriegsverſicher ung 
und 1 ſich neuerdings an ſämtliche gewerblichen 
an dledmirtſchaftli en Arbeitgeber, ihre zum 
5 egsdienſt eingezogenen Angeſtellten und Ar⸗ 


eiter bei der weſtpreußiſ 5 11 . 
tale mit je 1 ßiſchen Kriegsunterſtützungs 


* 9 1 1 
Hinterbliebenen an Anteilſchein a Nutzen der 


5 verſichern. urch ein der⸗ 
findes Vorgehen, das ſicher allgemein Anklang 
liche 1 erfahren die Mittel für die wirtſchaft⸗ 
teilnel icherſtellung der Angehörigen von Kriegs⸗ 
aft ts die fürs Vaterland fallen, eine nam⸗ 
due erſtärkung. Der Verband oſtdeutſcher In⸗ 
Dice hat ſeine Mitglieder aufgefordert, dem 
b aft age der weſtpreußiſchen Kriegsunterſtützungs⸗ 
Self: zu entſprechen, und jo freiwillig für ihre Ange⸗ 
nehmen, die in deer eine ie Süzjorge au 199 5 
» n den gegenwärtigen Zeitläuften bes 
ſondere Anerkennung verdient. a Fe 
Wiozlanen) ap wer (Muſſich Boten) 
7 ek. n vzlamwe uſſiſch⸗Polen 
1 ken deutſches Betriebsamt am 29. Olrober er⸗ 
19 0 zu deſſen Vorſtand der bisherige Vor⸗ 
es Betriebsamtes Natel, Betriebsingenieur 
ernannt worden. Dem neuen Betriebs⸗ 
die Strecke Alexandrowo—Wlozlawek der 
arſchau— Wiener Eiſenbahn unterſtellt, 


auf de ; 2 8 2 8 
worden it. wehr der deutſche Betrieb eingerichtet 


— 


und wohlhabende Bür icht zurü 
i 0 ger noch nicht zurückgekehrt 
955 Sa liebe Handwerkskollegen, wenn ihr 
nicht ü denkt, daß taufende von Handwerkerfamilien 
Bine wiſſen, wohin fie am Abend ihr müdes Haupt 
ereit ez ollen, werdet ihr zur ſofortigen Hilfe gern 
und et. Gebt, was ihr entbehren könnt! Geld 
ſchict leider ſammelt bei jeder Gelegenheit und 
and umgehend das Zuſammengebrachte an die 
Dwerkskammer 1 fi 
eldpoſtſendun⸗ 
daß n I a neuem laßt geführt, 
€ zahlreiche Feldpoſtſendungen, deren Menge bis 


fenden epfeimber täglich gegen 50 000 betrug und 


zichtige Ad i 
Roi hörde en nachhauſe mitteilen ſollten. 


augenſcheinli Sell 
fin nlich unrichti 0 
enten zu nächſte Po 5 oder Oberpoſt⸗ 
1 g 

t tun 

lügen das Publikum in dieſer Seriehn zu unters 
ollen SR Auf Veranlaſſun eichs 

Di oſtbeamte, auch frühere ihre Kräfte in den 


ent 0 75 1 n ſtellen. ſind 
V ßere Salzvorräte) ſind dem 
ernehmen nach in Ciechocinne ! und können 


to 
N dort, nachdem jeit einigen Tagen der Eiſen⸗ 


a 5 
ern ehn zwiſchen Alexandrowo und Wlozlawel 


Eigniſſe a 151 liefern, da ſich dort kriegeriſche Er⸗ 
arbeiten ha 
wineiſt mi 

igeren 
au Sl 
Im aus Rumänien, wo ſehr viel 
auszuführen nicht möglich, dieſe nach Deutſchland 
at, 


Man Priackh ſind die Bahnen ſo überlaſtet, daß 


atgüter nicht befördern kann. Es iſt 
rr 


Eren, ehe du mir dieſe Aufklärung über 
— RR als dergleichen bezeichneſt du das wohl 
0 Oarhalten hätteſt. Das aber ſage ich dir 
etwa 5 85 haſt du Erich verleumdet. haſt du 
eingſte d Sache verdreht, iſt auch nur das Ge⸗ 
immer daran nicht wahr, dann ſind wir für 
er geſchiedene Leute!“ 

gabe, Ada, was denkſt du von mir! Wofür 
b Ich bin doch kein ſchlechter 
eſten das ich dir erzählt habe, geſchah in der 
it anch Mein Gott, daß es dich ſchmerzt, 
du ſiehſt begreiflich. Aber ich glaube wirklich, 
erzühlt auch gleich zu ſchwarz. Ich habe es dir 
ner G dich zu warnen, du ſollteſt auf dei⸗ 
Zum ſein. Mehr aber liegt auch nicht vor! 
Lamentieren Haft du wirklich keinen 

ſein. krich wird immer gegen dich anſtändig 


u mir Feilich, offen gejtanden, die Karte, die 
ſurchtba zeigteſt, ſetzte mich in Erſtaunen. So 
konnte ich „ebenswürdig, wie du fie findeſt, 
„A 3 
"Soden bitte, laß das, Oskar, 


Beurt aß es nun bewenden. Alle ſonſtigen 
Ich 9 ngen von euch überlaß lieber mir. 
x eine Kranken brauchen dich!“ 

n 85 wirſſt mich ja hinaus!“ 

lieber Dekar, ich bitte dich, laß mich jetzt 

maube ir, meinen Gedanken allein! Ich 

mei „ was if, un ihe dir 

metwegen Se und verzeihe 

freund eu. Ada! & 1 aaa Ass 
Ti Ich danke dir für deine 

dat! Br Aufnahme! Das Eſſen war wirklich 


Nr anſagen erde mich bald wieder einmal bei 


„Tu das me 


Dokto 
Er war mit dar Engelberg ging von dannen. 
> itteiſeinem Tageswerk ſehr zufrieden. 
5 erhoff 9 ung hatte die volle Wirkung, die 
ersdorf atte, gehabt. Dieſer Herr Erich 
Huſine 


inetwegen 12 


5 1 das iſt meine auf den heißen Stein. l 
u haſt mir deine Geſchichte erzählt, Deutſchland über große Vorräte risch un gehen mit 


haben ihre Vorräte eingeteilt 


uu von feine türzt. 
Ad von ſeinem Throne geſtürzt. 
Abgott war. wußte nun, woran ſie mit ihrem bezweifelt werden. 


— 


England iſt nicht mehr die ſtolze Beherrſche⸗ 
rin der Meere. Dieſen Ruhmestitel hat es an 
unſeren kleinen Kreuzer „Emden“ abgeben 
müſſen, der durch ſeine kühnen Kaverfahrten 
zum Schrecken aller engliſchen Handelsſchiffe 
geworden iſt. Doch hat die „Emden“ durch ihre 
jüngſte Tat gezeigt, daß ſie nicht davor zurück⸗ 
ſchreckt, auch feindliche Kriegsſchiffe anzugreifen. 
Daß ſie dies mit ebenſo großem Erfola wie Elan 
und Tapferkeit getan hat, iſt unſer aller Stolz 
und Freude. Bei ihrem neueſten Handſtreich 
gebrauchte die „Emden“ die Krieasliſt, ſich 
durch Aufſetzung eines vierten Schornſteins, 
den die ruſſiſchen Kriegsſchiffe neueſter Kon⸗ 
ſtruktion führen, den Anſchein geben. als ob ſie 
auch zur ruſſiſchen Marine gehören. So fuhr ſie 
im Golf von Siam direkt auf den ruſſiſchen 
Kreuzer „Jemtſchug“ zu und brachte dieſen ſo⸗ 
wie einen franzöſiſchen Torpedojfäger durch 
zwei wohlgezielte Torpedos zum Sinken. Der 
untergegangene Kreuzer war faſt ebenſo groß 
wie die „Emden“ und zeichnete ſich durch ſeine 
Geſchwindigkeit von 24 Knoten aus. Der Ver⸗ 


luſt dieſes ſehr ſchnellen Schiffes muß für die 
ruſſiſche Flotte ein ſchwerer Verluſt ſein. 

Das franzöſiſche Marineminiſterium beſtätigt 
die Verſenkung des „Jemtſchug“ und des franzöſi⸗ 


ſchen Torpedobootes „Musquet“ in Pulopinang. Wei 


Die „Emden“ war maskiert unter ruſſiſcher 
Flagge in den Hafen eingefahren: ſie iſt mit 
den Überlebenden auf die hohe See zurückge⸗ 
kehrt. Vom „Jemtſchug“ waren 25 Perſonen 
tot, 112 verwundet und 250 gerettet. 
(Nach engliſchen Nachrichten fuhr die „Emden“ 
unter japaniſcher Flagge.) 

Der Marinekorreſpondent der „Times“ 
ſchreibt: Wie die auf der Reede von Penang 
liegenden Schiffe die „Emden“ trotz ihrer 
Maskierung ohn „Zrüfung herankommen ließen, 
bleibt unerklärlich. Die Liſt der „Emden“ war 
natürlich vollkommen fair, wenn ſie die falſche 
Flagge vor Eröffnung des Feuers herunter: 


Thorn) weiter eingegangen von: Frau Haupk⸗ 
11910 Sperling 10 Mark, rar Hauptmann von 
Janowski 10 Mark, Frau Zahnarzt Schaefer 10 Mk., 
7 Kiſtchen Zigarren, 12 Päckchen Zigaretten, Frau 
Elſe Ruppin 10 Mark, Pfarrer Döring 5 Mark, 
P. 8 Mark, Sammeltiſch ee 12 Mark, 
Ungenannt 1 Mark, Frau artmann 25 Paar 
Sammelſtelle Frau Kommerzienrat 
ietrich: 30 Mark, ferner 3 Paar Pulswärmer, 

6 Tafeln Schokolade, 5 Paar Socken, il Anterjacke, 
1 Unterhoje; Sammelſtelle Frl. von Janowska 
Frau Dr. Szezyglowska 3 Mark, Sanitätsunter⸗ 
offizier Hirſchberg 10 Mark, N. N. 2 Mark, N. N. 
1 Mark, N. N. 20 Mark, Kongregation der grauen 
Schweſtern: 5 Anterjacken, 12 Paar Soden, 5 Leib⸗ 
binden; Frl. Sophie und Janina von Janowska 
20 Paar Pulswärmer, 1 Paar Socken, Frl. Sophie 
Januszewski 6 Paar Pulswärmer; Lehrer Ort⸗ 
mann⸗Birglau: 8 Paar Pulswärmer, 100 Zigarren, 
2 Paar Fußlappen, 8 Päckchen Zigaretten. Außer⸗ 
dem iſt beim Bataillon eingegangen aus Dortmund 
ein Paket, enthaltend Kleidungsſtücke, Eßwaren, 
Zigarren. Der Sendung lag folgendes Verschen Bei: 

Ihr haltet treu im Feld die Wacht 

Für Deutſchlands Ehre, Tag und Nacht; 

Im Oſten an der Weichſel Strand 

Schirmt ihr das deutſche Vaterland. 

Von roter Erde ſenden wir 

Des Danks ein kleines Zeichen hier 

Und hoffen, daß euch alles frommt 

Und es euch gut zuſtatten kommt! 

Wenn dies ſo wär', würd' es uns freu'n, 

Drum legten wir die Karte ein 

Um Nachricht bittend frei und frank. 

Glück auf! Grüß Gott! und unſern Dank. 
Das Landſturm⸗Bataillon dankte in folgender 


Fußlappen; 


Glückſelig, weſſen Bruſt umſpannt 

Ein Wollhemd aus Weſtfalenland 

Singt jetzt, s Weſtfalenlied warilerend, 
Ein Landſturmmann, der bisher frierend 
Im deutſchen Oſten Poſten ſtand, 

Bis eure Liebesgab' ihn fand. 

Wir danken für die Sendung herzlich! 
Steinhäger nur, der fehlt uns ſchmerzlich. 

— (Thorner Wochenmarkt.) Auf dem 
heutigen Gemüſemarkt war nunmehr die letzte — 
und nicht die ſchlechteſte — Neuheit des Jahres, 
der Grünkohl, erſchienen, nicht mehr vorzeitig, da 
wir bereits Nacht froſt gehabt haben; leider iſt die 
Entwickelung dieſer Kohlart wegen der anfänglich 
herrſchenden Trockenheit mit Raupenplage nicht ſo 
reich wie in den Vorjahren ausgefallen. Die 
Staude wurde mit 5 und 10 Pfg. abgegeben. Das 
Geſchäft war, da in dieſer Zeit die ländlichen Be⸗ 


holte, und ſie war von einem Offizier. der ſich ſitzer den Gärtnern ſcharfe Konkurrenz machen, nur 


als jo unternehmend und ſchneidia gezeigt hat, 
wie Kapitän von Müller, nur zu erwarten. 


E — 
Ill 
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Air 


7 
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Der von Dünkirchen zurückkehrende Kreuzer 
„Hermes“ wurde Sonnabend Morgen 8 Uhr 
durch zwei Torpedos von einem deutſchen 
Unterſeeboot getroffen. Der Kreuzer trieb 45 
Minuten hilflos, ehe er kenterte und verſank. 
Andere Schiffe retteten die Beſatzung bis auf 
40 Vermißte. Dieſe für uns hocherfreuliche 
Meldung wird nicht verfehlen, in London ganz 
beſonderen Eindruck zu machen. Weniger des 
Schiffsverluſtes halber, der an ſich nicht ſchwer 
wiegt, wohl aber des Ortes wegen. an dem das 
deutſche Unterſeeboot jo unerwartet auftauchte. 
Der leichte engliſche Kreuzer „Hermes“ gehört 


Er hat ein Deplacement 


mäßig. Es blieb in allem ſtarker überſtand, auch 
in Roſenkohl, für den 30—35 Pfg. das Pfund ge⸗ 
zahlt wurden. Der Preisſtand zeigte keine Ver⸗ 
änderung. Schnittblumen wurden zumteil abgeſetzt; 
ihre Zeit iſt nun vorbei, da in dem ſcharfen Oſt⸗ 
wind, der, durch alle Poren dringend, 1 Grad Kälte 
mehr empfinden ließ, als 10 Grad bei Windſtille, 
auch die Tomft wetterfeſten Röhrenblüter jehr ge: 
litten und Georginen und Dahlien jogar uhr ſehr 
ſind. — Auf dem Fiſchmarkt war die Anfuhr ſehr 
ering, da der heftige Sturm der letzten Tage den 
fc en ſtark beeinträchtigte; gute Ware war nur 
ehr wenig am Markte und erzielte daher höhere 
Preiſe. Zander koſtete 1—1,20 Mark, Schleie und 
Karpfen 1 Mark, Karauſchen 80—90 Pfg., Hecht 
und Barſche 70—80 Pfg., Breſſen, meiſt kleine von 
1 1—2 Pfund, 40—50 Pfg. Aal und Bar⸗ 
inen waren nicht vertreten. — Mit dem Erſcheinen 
der letzten Neuheit wird nunmehr, wie gewöhnlich, 
der Marktbericht eingeſtellt, um mit dem Erſcheinen 
der erſten Frühlingsgabe für die Küche, der Radies⸗ 
chen, wieder aufgenommen zu werden. 


Podgorz, 3. November. (Die Jugendkompagnie) 
unternahm am Sonntag Nachmittag einen Aus⸗ 
marſch nach Glinke, wo trotz des ſcharfen Oſtwindes 
die Kriegsübungen ſchneidig ausgeführt wurden. 
A nächſten Sonntag iſt Rudak als Stätte weiterer 

usbildung beſtimmt. 


Haus und Küche. 


Die „rote Rübe“ 

iſt eine Frucht, die in hieſiger Gegend zu wenig 
11 5 und verwendet wird. Aus Kujawien ge⸗ 
ürtig, denke ich an an Freude als Kinder auf 
den Sonntag im Herbſt, wenn es Haſenbraten, 
Kartoffelklöße und „geſchmorte rote Rüben“ oder 
in der Woche zu gebratener Grützwurſt „eingelegte 
rote Rüben“ gab. Wundervoll mundete ebenſo dle 
„rote Rübenſuppe“. In dieſer ernſten, teuren Zeit, 
in der wir das geringſte verwerten müſſen, möchte 
ich Sie, liebe Leſerinnen, bitten, es einmal mit 
dieſen billigen Gerichten zu verſuchen. 

„Geſchmorte rote Rüben“. Die roten Rüben 
werden ſamt den Wurzeln mit einer Bürſte ſorg⸗ 


von 5690 Tonnen und eine Armierung von elf fältig und vorſichtig, damit die Schale nicht verletzt 


15,2⸗, acht 7,6⸗Zentimetergeſchützen. zwei Ma⸗ 
ſchinenkanonen und zwei Anter⸗Waſſer⸗Torpe⸗ 
dolancierrohre von 45 Zentimeter Kaliber. Die 
Beſatzung des „Hermes“ beſtand aus 418 Mann, 
ſeine Geſchwindigkeit betrug 20 Seemeilen. 


möglich, daß die Olex⸗Petroleumgeſellſchaft in naher 
Zeit größere Mengen Petroleum aus Rumänien 
bekommt; aber dies wäre doch nur ein Tropfen 
Die Amerikaner, die in 


diefen Beſtänden ſehr haushälteriſch um, weil ſie 
nicht wiſſen, wann neue Ware kommt, und ſie mög⸗ 
lichſt lange über Vorräte b 2 wollen. Sie 
ür eine Reihe von 
Monaten und geben jedem Abnehmer nur unge⸗ 
fähr die Hälfte des Quantums, das er im ver⸗ 
gangenen Jahre bezogen hat. Vorläufig müſſen 
wir — wielange 1 hängt vom Verlauf des 
Krieges ab, — von den Vorräten zehren, die in 
Deutſchland aufgehäuft ſind. Dieſe reichen aller: 
dings noch für viele Monate! \ g 
— (Wirt und Mieter.) Beherzigenswerte 
Worte ſchreibt ein Herr Schroeder über dieſe wirk⸗ 
lich brennende Frage im „Lok.⸗Anz.“: „Dieſes 
Thema iſt in letzter Zeit viel bearbeitet worden. 


Tatſache iſt, daß die meiſten Mieter glauben, keine 


Miete zahlen zu müſſen, des Krieges wegen! Wo 
die ee ee len die Zinſen für 
Hypotheken und ſonſtige Hausſpeſen herbekommen, 
fragt keiner. Wenn nun auch ſeitens der Banken 
eine teilweiſe Stundung der Zinſen — mit 5 Proz. 
Verzugszinſen — gewährt wird, f muß doch in 
kürzeſter Zeit ein Zinsausgleich ſtattfinden, ſonſt 
droht Subhaſtation. Ob 5 5 ete Miete jemals 
bezahlt wird, bezahlt werden kann, muß min jeltens 
Ein Hausbeſitzer, ſelbſt in be⸗ 


Idrängter Lage, bekommt i Drohbriefe 
iliges Mi 


8 uſw. 
Fortſetzuna folgt.] lenergiſch zuleibe geht. 


eter etwas 


„wenn er einem bösdwilligen w 
rüfungskommiſſion 


Die 


der betreffenden Gemeinden jollte doch von Fall zu 
fall genauer unterſuchen als bisher. Iſt ein Haus⸗ 
altungsvorſtand im Felde. er Ehefrau mit 
eſtem Willen nicht imſtande, Miete zu zahlen, ſo 
muß die Gemeinde den Hauswirt ſchadlos halten, 
damit derſelbe nicht ſeine im Hausgrundſtück ange: 
legten, mühſam erworbenen Erſparniſſe nicht nur 
los wird, ſondern lebenslänglich für den etwaigen 
Hypothekenausfall haftbar bleibt. Die Prüfungs⸗ 
kommiſſton der Gemeinde muß vor allem genauer 
unterſuchen, ob Böswilligkeit der Mieter vorliegt. 
Es gibt Mieter, welche während des 
Krieges ein beſſeres Geſchäft machen 
als vorher, und doch wird Miete ver⸗ 
weigert, reſp. Mietreduktion gefor⸗ 
dert. Ich will nur einen Fall anführen. Der 
Inhaber einer Molkerei iſt eingezogen; die Frau 
führt das Geſchäft weiter, die ſechs Kühe geben das⸗ 
ſelbe Quantum Milch wie vor dem Kriege, welche 
Ber Abſatz findet. Miete wird verweigert, 
ꝝmiſſion wird nicht tau at ug da der Mann im 
Felde ſteht. Die Ehefrau hat aber ihren Viehſtand 
in den letzten Wochen durch Hinzukauf von Kühen 
Pferd uſw. vergrößert, aber Miete zahlen? Wo if 
hier Gerechtigkeit? Der Hauseigentümer muß 
feinen Verpflichtungen nachkommen. Rückſichten 
ſind in Kriegszeiten gewiß geboten, aber für bös⸗ 
willige Abſichten muß es auch im Kriege einen 
Schutz geben. Ich bin überzeugt, daß viele Haus⸗ 
wirte mit REBEL Fällen aufwarten können. Hier 
man eben durch Staat und Stadt Abhilfe geſchaffen 
werden. f 
— (An Liebesgaben find bei dem 
en s Infanterie » Bataillon 


wird und der Saft während des Kochens nicht eni- 
weicht, gewaſchen, mit reichlich Waſſer beigeſtellt 
und ſolange gekocht, bis ſich die Schale leicht löſt. 
Dann werden ſie herausgenommen, abgekühlt und 
gerieben, gehackt oder durch die Fleiſchmaſchine ge⸗ 
nommen. Inzwiſchen bratet man Speck aus, macht 
eine Mehlſchwitze, vermengt dieſe mit den Rüben 
und tut nach Geſchmack Eſſig, Zucker und Salz dazu. 
„Eingelegte rote Rüben“. Die abgekühlten 
Rüben werden geſpült, in Scheiben geſchnitten, 
Meerrettig in längliche Streifen und dann ſchicht⸗ 
weiſe mit Kümmelkörnern in Steintöpfey gelegt. 
Darauf wird Eſſig mit wenig Zucker gekocht, über⸗ 
goſſen und mit Paraffin oder Rindertalg geſchloſſen. 
„Rote Rübenſuppe“. Die Suppe, in der die 
Rüben gekocht worden ſind, wird mit ſaurer Sahne 
und Mehl ſämig gemacht, mit Eſſig, Zucker und 
Salz abgeſchmeckt und dazu Klöße gereicht. Ehe man 
fie anrichtet, muß man ſie ſchmecken, ob nicht etwa 
eine bittere Rübe dabei war. Oder man kocht aus 
Knochen eine Bouillon, ſchneidet einige rohe Rüben 
1 läßt ſie eine Weile kochen, nimmt dann die 
üben heraus, quirlt die Suppe mit Kartoffelmehl 
klar an, ſchmeckt fie mit Eſſig, Zucker und Salz ab 
und reicht hierzu Fleiſchklöße. Frau P. 


Kriegsliteratur. 


„Das verlorene Vaterland“ Der neue 
Roman von Walter Bloem. Walter Bloem, deſſen Ro⸗ 
mansZrilogie von 1870/71 bisher in nahezu 400 000 
Exemplaren verbreitet wurde, hat im Anſchluß daran 
ſoeben einen neuen Roman vollendet, der — als erſter 
einer Reihe von drei Werken — die Anfänge des neuen 
Werdens im Reichslande Elſaß⸗Lothringen ſchildert. 
Den im Sturm des nationalen Zuſammenſchluſſes der 
jüngſten Monate nunmehr wirklich „wiedergewonnene⸗ 
Brüdern” zu Ehren hat der Dichter den urſprünglichen 
Titel „Das Volk ohne Vaterland“ fallen laſſen, ſodaß 
der Roman nun unter dem Titel „Das verlorene Vater⸗ 
land“ ericheinen wird. Die Ausgabe des Buches dürfte 
für Mitte November zu erwarten ſein. 


Wiſſenſchaft und Kunſt. 


Die Verteilung der Nobelpreiſe verſchoben. 
In Abereinſtimmung mit dem Beſchluß der 
ſchevediſchen Akademie der Wiſſenſchaften und 
des Karolinaſchen Inſtituts in Stockholm hat 
der Vorſitzer des Nobellomitees der Regierung 
vorgeſchlagen, ſie möge gejtatten, daß die Ver⸗ 
teilung der Nobelpreiſe für 1914 und 1915 für 
Medizin, Phyſik, Chemie und Literatur erſt 
am 1. Juni 1916 ſtattfinde, 


Sport. 


Leutnant Grieffenhagen (11. Dragoner), 
einer der bekannteſten Herrenreiter auf den 
Bahnen des Oſtens, Ritter des Eiſernen Kreu⸗ 
zes, iſt gefallen. Leutnant Grieffenhagen hatte 
hatte in dieſem Jahre bei 35 Ritten elf Siege 
zu verzeichnen. 


Mannigfaltiges. 


(Ein mildes Arteil.) Der ruſſiſ he 
Staatsangehörige Techniker Tonzeff hatte ſich 
wegen Ehrbeleidigung des deutſchen Kaiſers, 
begangen in einem Reſtaurant, vor dem Land⸗ 
gericht in Berlin zu verantworten. Der 
Staatsanwalt beantragte ein Jahr Gefängnnis. 
Der Gerichtshof erkannte auf Freiſpre⸗ 
chung, legte die Koſten des Verfahrens der 
Staatskaſſe auf und verfügte die ſofortige Haft⸗ 
entlaſſung de 


— 


be 
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Zu dem Urteil 


merkte der Vorſitzer, Landgerichtsdirektor 


Weſtermann: Der Gerichtshof erlangte die 
Überzeugung, daß der Angeklagte die beleidi⸗ 
gende Außerung in ehrverletzender Abſicht ge⸗ 
tan habe, erlangte jedoch nicht die Überzeugung, 
daß der Angeklagte mit Überlegung gehandelt 
habe. 


([Lawinentod in der Schweiz.) 
Am Sonnabend Nachmittag wurde ein Zug 
Gebirgsinfanterie, der einen von einer Law ne 
verſchütteten Weg nach der Feſtung St. 
Maurice freilegen ſollte, von einer zweiten 
Lawine erfaßt. 11 Mann konnten unverwun⸗ 
det ausgegraben werden, 4 fanden den Tod. Auf 
der anderen Seite des Rhonetales wurden in 
in der letzten Woche drei italieniſche Schmugg⸗ 
ler ebenfalls durch eine Lawine getötet. 


Gedankenſplitter. 
Ewig bleibt es wahr: Franzöſiſch Blut und 


engliſch kann ſich redlich nicht vermiſchen. 


Schiller. 


Der Deutſche denkt es aus, 

Der Franzoſe macht's nach zuhaus, 
Der Brite kommt Hinterdrein 
Und ſteckt den Nutzen ein. 


(„Jungfrau von Orleans“) 


Sprichwort. 


Die beſte Art, auf ſeiner Hut zu ſein, iſt, nie 
Unrecht zu tun. Peſtalozzi. 


Schaffet die Tränen der Kinder ab! 


Das lange 
Regnen in die Blüten iſt ſo ſchädlich. 


Nachfolgende 


Melanntmachung des königl. Goubernementz: 


„Die Beſitzer innerhalb der ie in Thorn⸗ 
rundſtücken infolge Ar⸗ 
mierung der Feſtung Thorn bauliche und ſonſtige Anlagen 
und Pflanzungen beſeitigt, und für welche gemäß § 44, 
Abſatz 1 des Reichs⸗Rayon⸗Geſetzes vom 21. 12. 71 An⸗ 
erkenntniſſe erteilt worden find, werden hiermit, nach § 39 
ihre Entſchädigungsanſprüche ſchrift⸗ 
lich binnen einer ſechswöchentlichen Prätkluſiofriſt, und zwar 
pom 19. Oktober bis einſchl. 30. November 1914, bei dem 
königl. Gouvernement hierſelbſt geltend zu machen. 
Beſonders wird noch bemerkt, daß alle nach dem 30. 
November 1914 bei dem königl. Gouvernement eingehenden 
Anmeldungen geſetzlich ungiltig find und keine Berückſichtigung 
v. Dickhuth⸗ Harrach.“ 


Mocker und Weißhof, auf deren 


a. a. O. aufgefordert, 


finden können. 
wird hierdurch öffentlich bekannt gemacht. 
Thorn den 13. Oktober 1914. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Da nach zuverläſſigen Nachrichten in Podolien 
und Warſchau die Cholera in großer Ausbreitung 
aufgetreten iſt, jo bringen wir hierdurch gemäß § 11 
des Bundesrats vom 28. Januar 1904 
über die Beküupfung der Cholera in Erinnerung, daß 

als choleraverdächtige Erkrankungen insbeſondere 
heftige Brechdurchfälle aus unbekannter 
Urſache anzuſehen und der Polizeibehörde an⸗ 


der Anweiſun 


zuzeigen ſind. 
Thorn den 19. September 1914. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Getreideankauf für die 


Armee. 


Im Auftrage der Zentralſtelle zur Beſchaffung 
der Heeresverpflegung vermitteln wir den Ankauf 


größerer Mengen von 


Roggen, Weizen, Hafer, 
Roggen u. Roggenkommißmehl ee 


in magazinmäßiger Beſchaffenheit. 


Die Angebote müſſen mindeſtens 10 Tonnen be⸗ 
Kleineren Landwirten wird genoſſenſchaftlicher 
Zuſammenſchluß empfohlen. Schriftliche Anerbieten auf 
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ſofortige Lieferung ab Verladeſtation oder 


nach dem 10. November frei Empfangsſtation der 
Proviantämter Danzig, Marienburg, Rieſenburg, Culm, 
Dt⸗Eylau, Oſterode ſind an uns einzureichen. 


Für die Remontedepots Pr. Mark 
hof und das Proviantamt Oſterode 
größere Bolten Hafer angekauft. 


Tandwirtſchaftskammer 
für die Provinz Weſtpreußen. 


Danzig, Sandgrube 21. 
25 ee betr ar 

Sa Nohnnngsangeboie % 0 
N Eine Wohnung, 5 
eventl. geteilt, 2 Etg., 6 Zimmer, Entree, 


Küche und Zubehör, gleich oder ſpäter zu 
verm. Eünzrd Kohnert, Wind r. 5. 


Wohnung, 
4 Simmer mit reichl. Zub, z verm. Zu 
Wir. F. ttinzer , Strobandſtr. 7. 


2 aut möblierte Zimmer 
jsfort zu vermieten. 


ten. 


Wilhelmftraße 7. 


Eine 7⸗Zimmerwohuung mit allem! 
Zubehör, der Neuzeit entsprechend, mit 
Zentralheizung, vom 1. April 1915, und 
heine ſchöne 3⸗ Zimmerwohnung. mit 
Zentralheizung, von togleich zu vermie⸗ 
Näheres daſelbſt beim Portier oder 

Schmiede bergſtraße 1, parterre, 

bei O. Fanslau. 1 


Mauerſtraße 33, 1, 


Wohnung, 2 Zimmer, Küche und Zube⸗ 
hör, von gleich zu vermieten. Zu erfragen 
Eduard Kohnert, Windſtr. 5. „Cafes Kronprinz“, Breiteſtraße. 


Jean Paul. 


Berliner Börſe. 

Die Erörterungen der Lage, wobei man auch das Ein⸗ 
greifen der Türkei inbetracht zog, gipfelten in der bekräftigten 
Zuverſicht auf einen glücklichen Ausgang. Hoffnungsvoll ſieht 
man den neuen Nachrichten vom Kriegsſchauplatz entgegen. 
Von Bureau zu Bureau ſollen Umſätze in Aktien ver Gejells 
ſchaften, die in jüngſter Zeit Divivenden erklärt haben, wie 
Phönix A. E. G und Schwartztopff, zuſtande gekommen jein. 
Auch Kriegsanleihen und Schatzanweiſungen wurden dem 
Vernehmen nach gehandelt. Für belgiſche Noten wurde ein 
niedrigerer Kurs genannt, angeblich im Zuſammenhang mit 
Zeitungsnachrichten über bedenkliche Zuſtände bei der belgiſchen 
Nationalbank. 


Amſterdam, 2. November. Scheck auf Berlin 3.60 
15 54,10, London 11,97 12,07, Paris 47,60 48,10, Wien 
3 44. 5 

Amſterdam, 2. November. Java⸗Kaffee ſtetig, loko 
44, per November 3316, per Dezember 328, per März 
30! ,, per Mai 298. — Rüböl träge, loko 46%, do 
Oktober 441, November⸗Dezember —. 


Bromberg, 2. November. (Handelskammer Bericht.) 
Weizen, Roggen und Gerſte ohne Handel. — Erbpſen, Futter⸗ 
ware 250-300 Mark, Kochware 500 625 Mark. — Hafer 
200 208 Mk. — Die Preiſe verſtehen ſich lofo Bromberg. 


Standesamt Thorn⸗Mocker. 


Vom 25 Oktober bis einſchl. 31. Ditover 1914 find gemeldet: 
Geburten: 10 Knaben, davon 1 unehel. 
8 Mädchen, „ 1 
Aufgebote: 1. 
Eheſchließungen: Kelne 
Sterbefälle: . Müllermeiſterwitwe Amalie Doligkeit, geb. 
Franzteit, 73 Jahre. 


Kirchliche Nachrichten. 


Mittwoch den 4. Novemper 1614. 
Neuſtädtiſche evangel. Kirche. Abends 7 Uhr: Gebetsitunde. 
Dauach Beichte und Abendmahl. Supermtendent Waubke. 
Wege Benenie Abends 8 Uhr: Kriegsbetſtunde. Pfarrer 
euer. 


Polizeiliche Anordnung. 


Nachdem bei einem in Thorn ge⸗ 
töteten Hunde, der einen Menſchen 
und wohl auch Hunde gebiſſen hat, 
die Tollwut amtstierärztlich 
feſtgeſtellt worden iſt, ordnen. wir 
hiermit gemäß § 40 des Viehſeuchen— 
geſetzes vom 26. Juni 1909 (Reichs⸗ 
geſetz⸗Blatt für 1909, Seite 519: für 
den Stadtkreis Thorn auf die Dauer 
von 3 Monaten und zwar bis zum 
28. Dezember 1914 einſchl. die Feſt⸗ 
legung (Aukettung oder Ein⸗ 
ſperrung) aller Hunde an 

Der Feſtlegung gleich zu achten 
iſt das Führen der mit einem 
ſicheren Maulkorbe versehenen 
Hunde au der Leine. 

Aus dem gefährdeten Bezirke dürfen 
Hunde nur mit ortspolizeilicher Ge— 
nehmigung nach vorhergegangener 
tierärztlicher Unterſuchung ausgeführt 
werden. 

Die Benutzung der Hunde zum 
Ziehen it unter der Bedingung ges 
ſtattet, daß ſie feſt angeſchirrt, mit 
einem ſicheren Maulkforbe verſehen 
und außer der Zeit des Gebrauchs 
ſeſtgelegt werden. 

Die Verwendung von Hirtenhunden 
zur Begleitung der Herde und von 
Jagdhunden bei der Jagd ohne 
Manlkorb. und Leine kann von der 
Ortspolizeibehörde auf beſonderen An- 
trag unter der Bedingung geſtattet 
werden, daß die Hunde außer der 
Zeit des Gebrauchs ſeſtgelegt oder 
mit einem ſicheren Maulkorbe ver⸗ 
ſehen an der Leine geführt werden. 

Hunde, welche dieſen Vor⸗ 
ſchriften zuwider innerhalb des 
Stadtkreiſes Thorn frei umher⸗ 
laufend betroffen werden, werden 
fofort getötet werden. 

Wer deu zum Schutze gegen Toll⸗ 
wut bei Haustieren erlaſſenen Vor⸗ 
ſchriften zuwiderhandelt, wird mit Ge⸗ 
fängnis bis zu 2 Jahren oder mit 
Geldſtrafe von 15 Mark bis 3000 
Mark beſtraft. : 

Perſonen, die von dem ge 
töteten Hunde gebiſſen worden 
find. wollen ſich ſofort in unſe⸗ 
rem Polizei⸗Sekretariat, Rat⸗ 
haus, Erdgeſchoß, Zimmer 5, 
melden. f 

Thorn ven 9. Oktober 1914. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Gerſte, 


auf Lieferung 


und Wesken⸗ 
werden noch 


findet bei einzelner Dame Schlaſſtelle. 


Aus meinen drei 


Murgarine- und Feltwaren 
Gpezial⸗Geſchäften 


Pacheſtr. 2, Ecke Breiteſtraße, 
Culmerſtr. 3, nahe am aliſädt. Markt, 
Heiligegeiſtſtr. 17, 


empfehle ich als Erſatz für Schmalz und die teure Naturbutter: 
allerſeinſte } 


Delikateß⸗Margarine⸗Butter, 


verſchiedene Sorten, von 60—90 Pfg. das Pfund. 


Feinſter Tilſiter Vollfett⸗Käſe, 


Pfund 90 Pfg., in ganzen Broten billiger. 
Friſch eingetroffen: 


Marmeladen und Kunſthonig, 


loſe und in Eimern verſchiedener Größe 


— nenn — — — 
— [0 — 


Anſtändiges junges Mädchen] Wäbl. Wohl- und Schlafzimmer 


Breiteſtraße 39, 3. 


Wetter- Ueberſicht 


der Deulſchen Seewarte. 
Hamburg, 3. November. 


I = f 
Name 8 2 5 8 90 1 
der Beobach- 5 8 E 8 Weller 8 5 der letzten 
tungsſtatlonf ST | = 5 5 24 Stunden 
a 11 
Borkum 758,9 SO bedeckt 7 vorw. heiter 
Hamburg 761.00 SO Nebel 5 — 
Swineminud 163,016 wolkig 60 zieml. heiter 
Neufabrwaſſer 764,5 SSO |bebeit 2 vorm. heiter 
O nzig — — — — — 
Kö, igsberg — — — — — 
Memel 766,0 S0 Dunſt 11 vorw. heiter 
Metz 758,116 woltig 8 zieml. heiter 
Hannover 760 2 SO Nebel 3] vorw. geiler 
Magdeburg 761.90 Nebel 44 vorw. heiter 
Berun 762.2 O0 wolkig 5 zieml. heiter 
Dresden 700,8 SD halb bed. 9] vorw. heiter 
Bromberg 763,000 bedeckt 3] vorm. heiter 
Breslau 70,4 WSW Ihatd oed.| 10) vorw. heiter 
yenkturt, We 1700,31 Nebel 6 zjien. heiter 
Kalisruhe (60,2 WSW bedecht 7 zieml. heiter 
Aunchen 160,108 Nebel 3 vorw heiter 
Prag — — — — 
Wien 761.1 S0 bedeckt 9 vorm. heiter 
Krakau — — — — — 
Lemberg — — — — — 
Yermannltabıl — = == — 
Bu singen 75661550 wolkig 11 vorw. heiter 
„ penhagen 701, 0[OSO bedeckt 5 — 
S dkholm 165,6 NW hedechl 2 vorm. heiter 
Narxlſtad 789,80 Regen | vorw. heiter 
Oupuranda 703,9 N halb bed. 8 vorw. heiter 
Archangel — — — — — 
»iarriß — — — — — 
Rom 261,2 N halb bed. 12] vorw. heiter 
4. November: Sonnenaufgang 7.02 Uhr, 
Sonnemmtergang 4.25 (ihr. 
Mondaufgang 427 Uhr. 
Monduntergang 8.56 Uhr. 
: — p 


Belanntmachung. 

Es wird hierdurch zur öffentlichen 
Keuntuis gebracht, daß die Eutwen⸗ 
dung von Holz von dem Eut⸗ 
waldungsgelände um Thorn bei 
ſtreugſter Strafe verboten iſt. 
Poſten und Patrouillen haben Au⸗ 
weiſung erhalten, Uebertreter jofort 
leſtzunehmen. 

Thorn den 13. September 1914. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


Aufgrund einer Anordnung des 
königl. Gouvernements werden Dies 
jenigen Stellen, die Benzol in 
kleineren oder größeren Mengen auf 
Lager haben oder beziehen, aufge— 
fordert, am 1. und 15. jeden Monats 
früh pünktlich die Meuge des 
vorhandenen Benzols hierher mitzu— 
teilen. Unterlaſſungen werden ſtrenge 
beſtraft werden. Es findet eine ſcharfe 
polizeiliche Kontrolle ſtatt. 

Thorn den 23. September 1914. 

Die Polizei-Verwaltung. 


Wohnung, 


Schulſtraße 11, hochpart., 6 Zimmer 
mit reichlichem Zubehör und Garten. 
Gas und elekt. Lichtanlage, von ſofort 
oder ſpäter zu vermieten. Auf Wunſch 
Pferdeſtall und Wagenremiſe. 


Möbliertes Zimmer 
mit Kabinett, elekt. Licht, zu vermieten. 
Brückenſtraße 38, 2, 
Ein gut möbl. Vorderzimmer 
mit ſep. Eingang zu vermiete n. 


für 


Berlin 


2 ER 


unſere Truppen! 


Wenige Wochen nur trennen uns noch von dem Weihnachts 
feſte, und wir müſſen damit rechnen, daß unſere tapferen Kämpf 
zu Waſſer und zu Lande an dieſem hehren Feſte des Friedens 
noch nicht heimgekehrt ſind. 9 

Weſſen unſere Krieger aber auch fern von der Heimat un 
ihrem häuslichen Herde, ſo ſoll doch keiner von ihnen ein Zeichen 
der Liebe entbehren. 5 

700 000 Mitglieder zählt der Vaterländiſche Frauen⸗Verein. 
Jedes von ihnen möge in den nächſten fünf Wochen in jeder 
Woche eine Gabe für einen der Streiter fertigitellen, dann haben 
wir im Anfang des 
Gaben der Liebe bereit. 3 g 

Beſcheiden nur braucht jede Gabe zu ſein, wenn ſie nu 
nützlich für unſere Helden iſt. 

Jede Gabe des Vaterländiſchen Frauen⸗Vereins 
zeitig ein Band zwiſchen dem Empfänger und der Spenderin 
knüpfen, und die Gedanken unſerer Streiter in Kampf und 


Weihnachtsmonats rund 3½ Millonen 


wird gleich⸗ 
No 


noch enger mit den Frauen des Vaterlandes verbinden, für die 
fie wahrlich nicht in letzter Reihe ihr Leben einſetzen! in 
Jedes Vereinsmitglied wird Mittel und Wege finden, jel 


Scherflein für unſere Weihnachtsgaben beizuſteuern, an alle ergeht 
darum unſer Ruf: 


Schafft Weihnachtsgaben für unſere Truppen 


den 12. Oktober 1914. 


Der Hauptborſtand 


des Vaterländiſchen Frauen⸗ Vereins. 
Charlotte Gräfin von Itzeuplitz, 


Dr. Kühne, 


Coppernikusſtraße 39, 3, links. i 5 x . 

Miöpl. aner Bürihengelah, auch Borfigende, Vorſthender des Rriegsanstehuf? 
Peuſion z. haben. Brückenſtr 16, [ Tr., r. —̃ —ͤ— de 
Möbliertes Zimmer Wir bitten recht herzlich unſere Mitglieder und alle Fre 


zu vermieten. Neuſt. Markt 11, 4, l. unſerer Arbeit, 
Gut möbl. Parterrevorderzimmer 
ſep. Eing. v. 1. 11. z. v. Gerechteſtr. 33. pt 
Möbl. Vorderzimmer mit ſep. Eing. 
von gleich zu verm. Strobandſtr. 3, 2. 


den vorſtehenden Aufruf zu befolgen und 


bald die erbetenen Weihnachtsgaben abzuliefern. 


Vorſchläge für Weihnachtsgaben: 


ae eee. Bleiſtifte Notizbücher Taſchenbürſten 
5 11 eee Haarbürſten Ohrenſchützer Taſcheumeſſer 
—— . — — — Halsſchals Poſtkarten Taſcheutücher 50 eng 
2 möbl. Zimmer Handſchuhe (warme) Pulswärmer Täſchchen mit Bin 
von fof. zu vermieten. Baderſir 20 2, 1.| Hemden (warme) See Unlerlan Wang 
Freundlich möbl. Zimmer nit ſep. Hoſeuträger eife Unterlacken wa 
ate al d ER Wochen, zu 1 5 Kämme Strümpfe (wolfene) Zigarren 
mieten. Schuhmacherſtr. 24, 1, 1 Kleiderbürſten Tabak Aena ehen 
lan, Ay 5 Kniewärmer Tabakbeutel Zigaretten 
| — 2 . r 
pt. fin a nei e 5 Leibbiuden Tabakpfeifen Zigarettentaſchen em 
Die fünf Gaben jeder Spenderin ſind von ihr in und 


vermieten. 


zu vermieten. 


2 und elekt. Licht im 
A. Kirmes 


—.— 5 zu vermieten. 
f Kirchhofſüraße 6. 1, 
nebſt Burſchengelaß zu vermieten. 

O. Krüger, Gerechleſtraße 6. 


Paket verpackt mit der Aufſchrift: 
ihrem Namen bis zum 1. Dezember abzuliefern. 


Frau Kommerzienrat Dietrich, 
Breiteſtr. 35. 


Frau Bürgermeiſter Stachowitz, 
Brombergerſtr. 8, 2. 


Out möbl. Vorderzimmer 


Out möhl. Aimmer, | e m 5 


ruhig in Gartenvilla gelegen, von jofort 


2 junge Leute 


finden gute Schlafiielle. Bacheſtr. 14, pt. 


„5 Weihnachtsgaben 


Annahmeſtellen: ge, 
Frau Oberbürgermeiſter Mas 

Brombergerſtr. 36, I 10 
Frau Geheimrat Tromm 
Altſtädt. Markt 16, 1 


Mühl. Vorder zimmer 


mit ſep. Eingang ſogleich zu vermieten. 
A. Kluge. Katharinenſtr. 7, 3 Tr. 


Gul möbl. Zimmer 


nebſt Schlafzimmer zu vermieten. 
5 Neuſtädt. Markt 12. 
Zu erfragen im Laden. 


Gul möbl. Part.⸗Vorderzimmer zu 


Lose 


eric · 
zur deutſchen Luſtfahrer⸗ Salla 
2. Ziehung am 6. u. 7. Novemb 
Haupigewinn im Werte von 20 
3. Ziehung vom 28. bis 31. 5000 M 

Haliptgewinn im Werte von 60 
d 3 Mt; pes 


Bäckerſtr. Be 26, pt. 
gewinn 60 000 Mk. à 3 Mt; 


del 
r Kölner Lotterie augunilen ziel 


. Talſtraße 42, 3, l. Abe deulſchen Wernbund⸗ 1 
| 3 75 7 lung; em 
1 bis 2 möbl. Zimmer 2 Siehung am 27. und 28. I von 
von ſofort oder ſpäter zu vermieten, Bad 1914, Hauptgewinn im 7 
Haule. 5000 Mart, 16 De 
Brombergerſtraße 8, 3, rechts 3. Z ehung am 15. 1 Werte 50 


er 1914, Hauptgewinn 


1915, Hauptgewinn im 
20 000 Mart, d 1 Mark 
find zu haben bei { ; 
Dombrowski um eh 
tönigl. Lotte rie. Ein 
Thorn, Breiteitr. 2. 


Ecke Culmer Chauſſee. 


